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fieß bieë, wenn bie 9Md)te ftijiuiit unb ßeiß ge=
roorben finb.

Sei bec Sommerßiße ift eê bon größter
SBicßtiglcit, baß baë Kinb — befonberë aud)
9?ad)të — in einem tüßlen unb gut ge
lüfteten (Raum gehalten unb nur leidßt
befteibet unb leicßt gugebedt roirb.

Sie IRaßrung ift aueß für ben gefunben
Säugling einguf cßr änlen, bagegen ber
in ber §iße bermeßrte Surft mit abgefocßtem
SBaffer ober einer leichten Seeablocßung gu
ftiHen.

Aus der Praxis.
2lm 3. Sum 1913 tourbe id) morgenë früß

gu einer 37 Saßre ölten, neuntgebärenben grau
gerufen; biefßerfon, roelcße mid) ßolte, bemerlte,
bie grau ßabe fcßon bereits bie gange ÜRacßt

SBeßen gehabt. So madjte id) mid) fo fcßnell
als möglich auf ben 2Beg, ber ettoa eine Siertel»
ftunbe roeit mar. 2llë icß aitfam, äußerte bie

grau gu meinem ©rftaunen, baß roäßreubbem
id) gerufen mürbe, giemlicß biel Slut abge»

gangen fei unb baß fie erft am ©nbe beë acßten
Sdjroaugerfdjaftëmonateê fei. (Racß einer Se»
fprecßung mit ißr über bie borauëgegangenen
©ebneten bernaßm id), baff fie fonft immer
normal geboren ßatte.

91(3 id) bie Sachen gut Seêinfeftion bereitete,
fing eë mieber gu bluten an, ba bermutete id)
Sicffiß ober borliegenben grueßtfueßen. (Run
besinfigierte id) bie grait unb meine (pänbe

gnr Unterfudjung. Sie äußere Unterfudßung
ergab einen fteinßarten Seib, an beut id) gar
nid)të erfennen tonnte, aud) ßörte id) feine
Öergtüne. (Rad) grünblicßer Seëinfeïtion naßm
id) bie innere Unterfudjung bor, biefc ergab
URuttcrmimb gefd)loffen unb feßr ftarr, ber bor»
liegen.be Kinbeêteil l)od) fteßenb, faft uiterreicß»
bar; unb eë blutete uuaufßaltfam meiter. @3

mürbe fofort betn 2lrgt tclcpßoniert, ber etma
nacl) 1 Va Stuuben gnr Stelle mar. Ser §err
Soltor fonftatierte borgeitige (ßlacentar»
löfnng unb tamponierte bie Scheibe feft aitê,
aber oßne ©rfolg. (Racß einer Siertelftunbe
blutete eë bureß bie Samponabe unb bie grau
ßatte feine ©eburtgroeßen, fonbern anßaltenbe
Scßmergen.

(Racß ißrer Eingabe ßatte bie grau Sag3
border feßtoere Slrbeit berrid)tet unb biefer Um»
ftanb mar feßr roaßrfcßeinlicß bie Urfacße biefer
ferneren golgeit. 2luf Sefel)l beë 2lrgte§ mürbe
ein Kranlenroagen beftellt unb bie grau inê
näcßfte Spital gefüßrt. Dead) 3ugiei)ung beg

gmeiten Strgteë mürbe ber Kaiferfcßnitt gemad)t.
ba eine SBeubung auf bie güf3c uumöglicß roar
toegen beë böllig uueröffneten unb fel)r ftarreu
SRuttermunbeg. gcß burfte ber Operation bei»

rooßnen unb muffte anerfennen, baß menu nid)t
fofort operatib eingegriffen morben märe, bie
grau gang fießer an Serblutung geftorben märe,
benn fie ßatte fcßon gu (paufe unb auf bem

Sranëport inë Kraufenßaug feßr biet Slut ber»

loren; als bie ©ebärmutter geöffnet mürbe,
mar fie and) gang mit Slut angefüllt, alfo eine
innere unb äußere Slutung. 28aë fam gum
Sorfcßein? Ser bollftäubig boit ber ©ebär»
muttermanb losgetrennte grueßtfueßen. Sag
Kinb mar natiirlid) abgeftorben. Sa ßätte fid)
ein Slbroarten and) meßt gelohnt. Sie grau
crßolte fid) rafcß nad) ber Operation unb fonnte
naeß fedßg SBocßen gefuub bag Spital berlaffen.

Seiber bernaßm id), baß bie nämlidie grau
balb mieber ißrer (Rieberfunft entgegen feße,
mie mirb eê ißr rooßl geßeu? 2Röge ©Ott ber
SebaueruSroerteu ißr Sröfter unb Reifer fein.

(Racßtrag. Sor furgem bernaßm id), baß
bie grau fid) mieber einer fdjmeren Operation
untergießen mußte; leiber ßatte fie im Slnfang
ber neuen Scßroangerfcßaft einen guten Sat
beg 2lrgteê nießt befolgt, melcßer ißr bie Ope»
ration, foroie bas lange Settliegen erfpart ßätte.
Sie grau befam faft am ©übe ber Scßtoanger»
fdjaft Seibfdßmergen unb ging gum Slrgt, roel»

dßer fie ins Spital fdjicfte, um fie gu beob»

aeßten. Sa ging cS einen Sag gut, ben anbern
mieber feßlimmer, fo bergingen einige Sage,
oßne baß bie ©eburt bor fieß ging; enblid)
befam fie ftärfere 28eßen unb mag gefeßaß?
Sie Sarbe an ber ©ebärmutter plaßte unb ba

erfolgte eine feßr ftarfe innere Slutung unb
nad) außen ging aud) Slut ab. 2lud) bieëmat
mußte fofort operiert merben. Sag iïinb mar
aueß mieber abgeftorben unb bie ißatientin mar
lange feßr feßroaeß unb fonnte erft nad) geßn
2Bocßen bag Spital berlaffen unb ift banfbar,
baß eg ißr jeßt gang gut geßt. Z.

$d)ü)et?er. Ijelmmmenwritt.

Zentralvorstand.
28erte Kolleginnen gn biefen Sagen großer

Slngft xtnb Sorge um unfere ©atteu, Sößtte
unb Sermanbten, bie ber Suf ber SJlobilifation
gur Serteibigung unfereë Saterlanbeg auffor»
berte, merben Sot unb Sorge oft mit ung
geßen.

Seßalten mir alle ©ottbertrauen unb fteße
jebe bon unë noeß treuer an ißrer Slrbeit unb
tröfte biefenigen, bie in Slbroefenßeit ißrer ©atten
bie feßmere Stunbe erleben.

©in 5lufruf beg Sdjmeig. grauenbereing leßrt
un3, baß aud) mir grauen ißfließten ßaben.
Sffiir laffen ißn nadjfteßenb folgen.

28ir grüßen unb münfeßen Stilen guten 9Sut.

gür ben ^eidralborftanb:
ßß. Slattne'r=2Befpi.

* *
*

3lu bie Scßtuetjerfraneit!
2Bir fteßen bor ber Satfacße, baß unfere

gange Slrmec mobitifiert mürbe. Samit ift ber
Slugenblicf für bie grauen gefommen, ißre Se»

fonnenßeit unb Sücßtigfeit in ernfter 5U
bemeifen unb ißre Kräfte für bag Saterlanb
cingufeßen.

S5ir crlaffen an fie folgenbeu 2lppett:
3J?acßt ben SRännern bag ©inrüden nießt

fdimer bitrd) Klagen über DJfaßnaßmen, bie

gutn Scßuße unfereë Sanbeë abfolut notmenbig
finb. Sfeßmt mit Sapferfeit unb llrnfidjt bie
Saften auf ©ud), bie ein Krieg mit fieß bringt.
SBirtfdjaftet fparfam, bamit bie Sorräte unfereë
Sanbeë an Sebenëmitteln unb Koßlett nießt gu
rafcß aufgebraueßt merben. Seiftet auf allen
©ebieten unb befouberê in ber Sanbmirtfdßaft
bie Slrbeit, bie bon ben DJÎânnern nun nießt
getan merben faitn, unb mäßlt babei biejenige
auë, bie für bie 2Boßlfaßrt beë Sanbeë am
roießtigften ift. Senft meßt nur an ©ure ga=
milie, fottbern an bag gange Solf. 2Benn je,
fo gilt jeßt baë 28ort: ©iner für 2111c, 2llle
für ©inen!

Sie grauen, bie 3rd unb Kraft ßaben, for»
bern mir auf, fid) bem Sanbe für irgenbroelcße
Seiftuugen gur Serfügung gu ftellen, gu benen

fie befäßigt finb, borgugëmeife aueß für ftaat»
ließen Sureaubienft unb eüentuelle §iIfëa!tionen.

Um im galle ber 9îot gu foleßem tpilfgbienft
bereit gu fein, fcßlagen mir allen grauenbereinen
bor, fofort an jebem Ort bie örganifation bott
3entralfteHeu au §anb gu neßmeit, bie in Ser»
binbung mit ben Seßörben bie Serteilung ber
Slrbeit gu beforgen ßätten unb gu jeber 2lug=
funfterteilung bereit mären.

So fureßtbar ein Krieg mit feinen golgen
ift, fo fartn er ung eineg leßreu: Solibarität.
SBir grauen müffett in folcßen 3^iten bie gaßne
ber Siäcßftenliebe ßocßßalten unb in ißrem
3eicßen neben ben DJtänneru fteßen.

gür ben Sunb feßroeigerifeßer graitcnbereine:
Sie ißräfibeutin : St.
Sie Slftuarin: e. ^Utbolpß.

99"
Scß madje bie merten SOÎitglieber aufmerffam,

baß biefenigen, melcße bie (Itadgtaßmc bom Suli
refüfierten, um fo biet 3eit dt ber ©enuß»
bereeßtigung gurüdgeftellt fein merben nadj
2lrt. 28 ber neuen Statuten.

©g erfolgt feine meitere Sftaßtiung meßr,
benn jebeë SJJitglieb foHte fid) foroeit interef»
fieren, roenn bie Seiträge fällig finb. 2Benn
man franf ift, meiß man aueß, roo fieß melben.

Sie Kaffiererin: ©mma Kircßßofer.

SBöcßnerinnen ßaben am ©übe ber feeßften
2Bocße ber ißräfibentin maßrßeitëgetreue Se»
meife gu erbringen, ob fie ©eburteu geleitet
ßaben ober nießt. gebe ßat fitß biefer Ser»
orbnung gu fügen, eë mirb baë ©elb fo lange
gurüdb^ßalten, biê Obigeë geregelt ift.

Sn gegenmärtiger 3e't fönnen bie neuen
Statuten nießt berfanbt merben ; bie 9Witglieber
merben gebeten, fieß borläufig an bie ÜDfufter»
Statuten, fomie anë (Reglement gu ßalten.

2Bö(ßuerinuen=Kranfen»2lumelbefd)eine fomie
gragebogeu gum (gintritt in ben Scßroeigerifd)ert
§ebamineuberein finb ftetê gu begießen bei ber
Kranfenfaffen=Kommiffton in 2Bintertßur.

grau 2Birtß, (ßräfibentin.

Krankenkasse.

©ittttittc.
Su bie Kranfenfaffe beë Scßroeig. §ebammen=

bereinë finb neu eingetreten:

fftr.=9h\ Kt. Solotßurn.
151 grau Seßmann»Sf(ßad)tli, 9feu=Srimßad).
152 grl. Sofa SRatßßg, Solotßurn.

©ingetreten am 27. Suli.

Kt. Sßitrgau.
118 grl. (ßauline Oêmatb, Sägermilen.

©ingetreten am 20. Suli.

SafeI»Stabt.
159 grau Scßaub=Scßäubtciu, Ormalingen.

©ingetreten am 29. Suli.

©rfranfte SRitglieber im Suli:
grau (paëler, Sücßingen (St. ©allen),
grau öerreuftßtnib, Safel.
MlleJeanneOuichard, Lausanne, Martinesie Mont,
grau ®räub=Steiner, Soßmit (Sern),
grau Nußbaum, Safel.
grau Straumann, Softorf (Solotßurn).
grau llß=S(ßod), Sern,
grau Sd)läfli, SBorb (Sern),
grl. Slinbeubatßer, Sern,
grau (Rißmanu, Ofterfingen (Sdßaffßanfen).
grau Kitßn, Saufenburg (2largau).
grau Kämpf, Sigriëmil (Sern),
grau Sdpniß, ©reueßen (Solotßurn).
grau Stßerrer, Solotßurn.
grau ©ugler, .gerrliberg (3üricß)
grl. äRärfß, ©euf.
grau @rgiuger=Stnß, 3ürid).
grl. ©mma Sanner, Srémineë, g. 3. Sangnau.
grau Kod)er, Siel (Sern).
Mme Villomet, Vevey (Vaud).
grau Kocß, Sdßaffßanfen. '
grau Seeli»Sfdßirfß, 2Beißtannen (St. ©allen),
grau Otübigußli, grümfen (St. ©allen),
grau Sauner, Scringen (Scßaffßaufen).
grau 2Begmann, 2Bintertßur (3üricß).
grau (Ruti§ßaufer, Sifcßoffggell (Sßurgau).
grau 28alter, Sößningen (Sdßaffßanfen).
grau fpfiffer, SBâbenëmeit (3üri(ß).
grau ©rob, SBintcrtßur (3üridß).

SB öcßu er innen:
grau gäßler, Sruggen (St. ©allen),
grau Steu»@lfener, 2Reugingcn (3ug).
grau @. Sruberer, (Reßtobel (St. ©allen).
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sich dies, wenn die Nächte schwül und heiß
geworden sind.

Bei der Sommerhitze ist es von größter
Wichtigkeit, daß das Kind — besonders anch
Nachts — in einem kühlen und gut
gelüfteten Raum gehalten und nur leicht
bekleidet und leicht zugedeckt wird.

Die Nahrung ist auch für den gesunden
Säugling einzuschränken, dagegen der
in der Hitze vermehrte Durst mit abgekochtem
Wasser oder einer leichten Teeabkochnng zu
stillen.

Aus aer Praxis.
Am 3. Juni 1913 wurde ich morgens früh

zn einer 37 Jahre alten, neuntgebärenden Frau
gerufen; die Person, welche mich holte, bemerkte,
die Frau habe schon bereits die ganze Nacht
Wehen gehabt. So machte ich mich so schnell
als möglich auf den Weg, der etwa eine Viertelstunde

weit war. Als ich ankam, äußerte die

Frau zu meinem Erstaunen, daß währenddem
ich gerufen wurde, ziemlich viel Blut
abgegangen sei und daß sie erst am Ende des achten
Schwangerschaftsmonates sei. Nach einer
Besprechung mit ihr über die vorausgegangenen
Geburten vernahm ich, daß sie sonst immer
normal geboren hatte.

Als ich die Sachen zur Desinfektiou bereitete,
fiug es wieder zu bluteu an, da vermutete ich

Tiefsitz oder vorliegenden Fruchtkuchen. Nun
desinfizierte ich die Frau und meine Hände
zur Untersuchung. Die äußere Untersuchung
ergab einen steinharten Leib, an dem ich gar
nichts erkennen konnte, auch horte ich keine

Herztöne. Nach gründlicher Desinfektion nahm
ich die innere Untersuchung vor, diese ergab
Muttermund geschlossen und sehr starr, der
vorliegende Kindesteil hoch stehend, fast unerreichbar;

und es blutete unaufhaltsam weiter. Es
wurde sofort dem Arzt telephoniert, der etwa
nach I V- Stunden zur Stelle war. Der Herr
Doktor konstatierte vorzeitige Place ntar-
lösung und tamponierte die Scheide fest aus,
aber ohne Erfolg. Nach einer Viertelstunde
blutete es durch die Tamponade und die Frau
hatte keine Geburtswehen, sondern anhaltende
Schmerzen.

Nach ihrer Angabe hatte die Fran Tags
vorher schwere Arbeit verrichtet und dieser
Umstand war sehr wahrscheinlich die Ursache dieser
schweren Folgen. Auf Befehl des Arztes wurde
ein Krankenwagen bestellt und die Frau ins
nächste Spital geführt. Nach Zuziehung des

zweiten Arztes wurde der Kaiserschnitt gemacht,
da eine Wendung aus die Füße unmöglich war
wegen des völlig uneröfsneten und sehr starren
Muttermundes. Ich durfte der Operation
beiwohnen und mußte anerkennen, daß wenn nicht
sofort operativ eingegriffen worden wäre, die
Frau ganz sicher an Verblutung gestorben wäre,
denn ste hatte schon zu Hanse und auf dem

Transport ins Krankenhans sehr viel Blut
verloren; als die Gebärmutter geöffnet wurde,
war sie anch ganz mit Blut angefüllt, also eine
innere und äußere Blutung. Was kam zum
Vorschein? Der vollständig von der
Gebärmutterwand losgetrennte Fruchtkuchen. Das
Kind war natürlich abgestorben. Da hätte sich
ein Abwarten auch nicht gelohnt. Die Frau
erholte sich rasch nach der Operation und konnte
nach sechs Wochen gesund das Spital verlassen.

Leider vernahm ich, daß die nämliche Frau
bald wieder ihrer Niederkunft entgegen sehe,
wie wird es ihr wohl gehen? Möge Gott der
Bedauernswerten ihr Tröster und Helfer sein.

Nachtrag. Vor kurzem vernahm ich, daß
die Frau sich wieder einer schweren Operation
unterziehen mußte; leider hatte sie im Anfang
der neuen Schwangerschaft einen guten Rat
des Arztes nicht befolgt, welcher ihr die
Operation, sowie das lauge Bettliegen erspart hätte.
Die Frau bekam fast am Ende der Schwangerschaft

Leibschmerzeu und ging zum Arzt, wel¬

cher sie ins Spital schickte, um sie zu
beobachten. Da ging es einen Tag gut, den andern
wieder schlimmer, so vergingen einige Tage,
ohne daß die Geburt vor sich ging; endlich
bekam sie stärkere Wehen und was geschah?
Die Narbe an der Gebärmutter platzte und da

erfolgte eine sehr starke innere Blutung und
nach außen ging auch Blut ab. Auch diesmal
mußte sofort operiert werden. Das Kind war
auch wieder abgestorben und die Patientin war
lange sehr schwach und konnte erst nach zehn
Wochen das Spital verlassen und ist dankbar,
daß es ihr jetzt ganz gut geht. Zl.

Schweher. Hàmmenmrein.

Tentralvorstana.
Werte Kolleginnen! In diesen Tagen großer

Angst und Sorge um unsere Gatten, Söhne
und Verwandten, die der Ruf der Mobilisation
zur Verteidigung unseres Vaterlandes aufforderte,

werden Not und Sorge oft mit uns
gehen.

Behalten wir alle Gottvertrauen und stehe
jede von uns noch treuer an ihrer Arbeit und
tröste diejenigen, die in Abwesenheit ihrer Gatten
die schwere Stunde erleben.

Ein Aufruf des Schweiz. Frauenvereins lehrt
uns, daß auch wir Frauen Pflichten haben.
Wir lassen ihn nachstehend folgen.

Wir grüßen und wünschen Allen guten Mut.
Für den Zentralvorstand!

Ch. Blattne'r-Wespi.

^
^

An die Schwcizerfranen!
Wir stehen vor der Tatsache, daß unsere

ganze Armee mobilisiert wurde. Damit ist der
Augenblick für die Frauen gekommen, ihre
Besonnenheit und Tüchtigkeit in ernster Zeit zu
beweisen und ihre Kräfte für das Vaterland
einzusetzen.

Wir erlassen an sie folgenden Appell:
Macht den Männern das Einrücken nicht

schwer durch Klagen über Maßnahmen, die

zum Schutze unseres Landes absolut notwendig
sind. Nehmt mit Tapferkeit und Umsicht die
Lasten auf Euch, die ein Krieg mit sich bringt.
Wirtschaftet sparsam, damit die Vorräte unseres
Landes an Lebensmitteln und Kohlen nicht zu
rasch aufgebraucht werden. Leistet auf allen
Gebieten und besonders in der Landwirtschaft
die Arbeit, die von den Männern nun nicht
getan werden kann, und wählt dabei diejenige
aus, die für die Wohlfahrt des Landes am
wichtigsten ist. Denkt nicht nur an Elire
Familie, sondern an das ganze Volk. Wenn je,
so gilt jetzt das Wort: Einer für Alle, Alle
für Einen!

Die Frauen, die Zeit und Kraft haben,
fordern wir auf, sich dem Lande für irgendwelche
Leistungeil zur Verfügung zu stellen, zu denen
sie befähigt sind, vorzugsweise auch für staatlichen

Bnreaudienst und eventuelle Hilfsaktionen.
Um im Falle der Not zn solchem Hilfsdienst

bereit zu sein, schlagen wir allen Frauenvereiuen
vor, sofort an jedem Ort die Organisation von
Zentralstellen an Hand zn nehmen, die in
Verbindung mit den Behörden die Verteilung der
Arbeit zu besorgen hätten und zu jeder
Auskunfterteilung bereit wären.

So furchtbar ein Krieg mit seinen Folgen
ist, so kann er uns eines lehren: Solidarität.
Wir Frauen müssen in solchen Zeiten die Fahne
der Nächstenliebe hochhalten und in ihrem
Zeichen neben den Männern stehen.

Für den Bund schweizerischer Frauenvereine:
Die Präsidentin: K. Homgger.
Die Aktuarin: E. Hîildolph.

WW- Zur Notiz. -WW
Ich mache die werten Mitglieder aufmerksam,

daß diejenigen, welche die Nachnahme vom Juli
refüsierten, um so viel Zeit in der
Genußberechtigung zurückgestellt sein werden nach
Art. 28 der neuen Statuten.

Es erfolgt keine weitere Mahnung mehr,
denn jedes Mitglied sollte sich soweit interessieren,

wenn die Beiträge fällig sind. Wenn
man krank ist, weiß man auch, wo sich melden.

Die Kassiererin: Emma Kirchhofer.

Wöchnerinnen haben am Ende der sechsten

Woche der Präsidentin wahrheitsgetreue
Beweise zu erbringen, ob sie Geburten geleitet
haben oder nicht. Jede hat sich dieser
Verordnung zu fügen, es wird das Geld so lange
zurückbehalten, bis Obiges geregelt ist.

In gegenwärtiger Zeit können die neuen
Statuten nicht versandt werden; die Mitglieder
werden gebeten, sich vorläufig an die Muster-
Statuten, sowie ans Reglement zu halten.

Wöchnerinnen-Kranken-Anmeldescheine sowie
Fragebogen zum Eintritt in den Schweizerischen
Hebammenverein sind stets zu beziehen bei der
Krankenkassen-Kommission in Winterthur.

Frau Wirth, Präsidentin.

Krankenkasse.

Eintritts.
In die Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins

sind neu eingetreten:

Ktr.-Nr. K t. Svlothurn.
151 Frau Lehmann-Tschachtli, Neu-Trimbach.
152 Frl. Rosa Mathys, Solothurn.

Eingetreten am 27. Juli.
Kt. T hur g au.

118 Frl. Pauline Oswald, Tägermilen.
Eingetreten am 20. Juli.

Basel-Stadt.
159 Frau Schaub-Schäublein, Ormalingen.

Eingetreten am 29. Juli.
Erkrankte Mitglieder im Juli:

Frau Hasler, Lüchingen (St. Gallen).
Frau Herrenschmid, Basel.
lVlllejeanneOuicbai'ck, llausanne, lVlartines Ie lVlont.
Frau Gräub-Steiuer, Lotzivil (Bern).
Frau Nußbaum, Basel.
Frau Straumaun, Lostorf (Svlothurn).
Frau Utz-Schoch, Bern.
Frau Schläfli, Worb (Bern).
Frl. Blindenbacher, Bern.
Frau Ritzmann, Osterfingen (Schaffhausen).
Frau Kühn, Lanfenburg (Aargau).
Frau Kämpf, Sigriswil (Bern).
Frau Schmitz, Grenchen (Solothurn).
Frau Scherrer, Solothurn.
Frau Engler, Herrliberg (Zürich)
Frl. Märky, Genf.
Frau Erzinger-Stutz, Zürich.
Frl. Emma Tanner, Crêmines, z. Z. Langnau.
Frau Kocher, Viel (Bern).
lVIme Villomet, Veve^ (Vauck).
Frail Koch, Schaffhausen. '
Frau Beeli-Tschirky, Weißtannen (St. Gallen).
Frau Rüdisuhli, Frümsen (St. Galleu).
Frau Tauner, Beringen (Schaffhausen).
Frau Wegmaun, Winterthur (Zürich).
Frau Rutishauser, Bischoffszell (Thurgau).
Frau Walter, Löhningen (Schaffhausen).
Frau Pfister, Wädensweil (Zürich).
Frail Grob, Winterthur (Zürich).

Wöchnerinnen:
Frau Fäßler, Bruggen (St. Gallen).
Frau Jten-Elsener, Meuzingen (Zug).
Frau E. Bruderer, Rehtobel (St. Gallen).
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(LööCMUKtlJClt.
2tm 17. 3lt'i ftarb und) langer Kranttjeit

j^frau ^Tauter
£>c6antmc in Ggg (gitricfj)

unö am 19. guli
^irau |8artß-£emt

ipcfiiunme in SStrtjnau (Sn(otf)iirn).
Sie rußen in ^rieben.

Tic firaufcitfajfcfontmifiioit Sßintcrtljur.

21. ®cßtuct$. fpekiumcnlag in gitricß.

£>clegtcrteiit>erfnntmlmtg
9Jfoutng bcit '2.7. 9Jtai 1914, nacßmtttagd 8 U()r,

im §mtel „©lodettßof".
(Sdjlnfj.)

^aßtts-jSericiff ber KraitlümfialTc öcs ^djtoctg.
ibcßiiinmcit-^Jcrciits 191:1 14."

9facß abgetaufettem Sercindjaßr berlangcu
Sie Scridjt über ben Stanb unb bie Sätigfeit
ber Kraufenfaffe. Ser ©efcßäftdgaug farm abb

gicmlitß normaler bcgeidjiiet mcrbcn. Sie bieten
Sriefe unb fiarten ßabett ifjrc ©rlebigttng ge»
funben.

Gilten Scridjt, über bie finanzielle Sage ber
Kraufenfaffe, bat gßnen bie Kaffierin, grl.
fiirdjßofcr, iit ber lebten 9fummer uufered
Drgattd erftattet. gm Kürge teile id) gßtien
mit, baft bad im Setrage bon gr. 12.710 25
audbegaßlte Kranfcngelb fidj »nie folgt auf bie
Birten ber Grfraufuitgen bertcilt:
44 gälte 5(tmungS Organe, Sruftfellenent»

günbung nub gnflttenga.
15 „ $erg= unb Sebcrleibcn.
18 „ ©etenfrßcumatidmud nnb Neuralgie.

5 „ Scrftaudjitngen.
11 „ Scttcueutgünbung.
25 „ 9Jfageit= unb Sarmentgütibung.

2 „ Sücfenmarfleiben.
4 „ Slinbbarmentgünbung.

26 „ giugerinfeftionen unb Srücße.
4 „ Suberfulofe.

gerner ßaben an Kranfen=Sagctt begogeu:
6 Kolleginnen feßon über 300 Sage,

12 180 Sage
37 „ 20 „
39 „ 20—50 Sage
49 „ 50-100 „
10 „ 100 — 150 „

©efeßenft rourbe ber Kranfeufaffe bon gmei
Kolleginnen 5 unb 1 gr. GrlöS bon Stanniol,
melcßed mir beftend berbanfen. gmei Kode»
ginnen mürbe bad firanfengclb abgefdjnitten,
ber einen 3 SBotßen, ber anbern 8 Sage, roegen
ttebertretung ber Statuten. Ser Sefcßluß ber
letzten Selegierten» unb ©eneral=Serfammluttg,
bei längerer Kranfßeit fei jebett Sfonat ein
ärgtlicßer Sériât eingufenben, bemäßrt fid) gut.
Sie Kraufenfa(fc=Kommiffion gal)It fein Krau»
fengelb au§, bis fie im Sefiße biefeS Sericßted
ift. SBir ßaben bie Sfitglieber feßon fo giemlidj
bagu ergogen.

gm Sfonat Dftober mürben mir bureß ben
gentralborftanb gu einer gemeinfamen Sißung
naeß Safe! berufen, mo |jerr Pfarrer Sücßi fo
freunblid) mar, bie bon il)tn eutmorfenen neuen
Statuten, anpaffenb bem Serfidjeruugd»@efeß,
flargulegen, bie bann bom Sunbedamt für
Sogialüerficßerung geprüft morben finb.

Um einen Sunbedbeitrag gu erhalten, ßaben
bie Statuten etmelcße Slenberungen erlitten.

gm Sfonat Segember batte bie Kranfen»
ïafje=Kommiffiou ein großes Stüd Slrbeit bor
fieb, bad 9Jfüße uttb ©ebttlb foftete. Sroß
Sßublifation itt ber gebammelt geitung finb
bon ben berfanbtett 1047 gormularen gur geit
immer noeß 100 rüdftänbig geblieben, bie fieß
in ber .fpauptfaeße auf gmei Seftionen berteileu.
Següglitß ber treuen Statuten, bie ßeute gur
Slnnaßme gelangen follen, möcßteu mir bie SDfit»

glieber bitten, biefelbett nießt itt irgenb einem
Stßraiifmittfel gu berbergen, fonbern bei Kranf»
ßeiteit auf ben Kranfentifcß gu legen mit'
famt ber Sfbreffe ber Kranfcufaffe=Kommifjion.

Sie neuen Statuten bertangen, baß bie
firanfen regelmäßig befiteßt merben, fo mie bad
Singeigen bon SBoßuungdmccßjel unb 95ere£je=

lid)ungen, meldjed immer unterlaffeu mirb, mad
ben guuftionäreu bie Slrbeit trod) bergrößert.

Sie Kranfenbcfucßeriuueu merben gebeten,
ftrenge ißred Slnrteë gu malten, mad ja mit
gutem SSillett fießer bttrdjfüßrbar ift, gum SBoljl
aller gefuuben Kolleginnen, bie ja bie firanfen
linterftüßen fjelfett.

Sie Kranfenfafjc»Kommiffiou :

grau Söirtß, ipräfibeiitin.
grl. fi i r d) b o f e r, fiaffierin.

ülcridjl ber "55eoiforittiteit ber Strattficitftaffe be?

5<ßtt>cig. iKßaittmettbereiits pro 1913 14.

Sereßrte ISerfammluitg Gë ift uu§ ber Slug
trag unb bie (ifjrc gemorben, bie 3ïed)nungë=
Prüfung ber Kranfeufaffe beë fd)meig. §eb=
ammenbcreiuS gu beforgen. S.?ou grl. G. fiird)=
Ijofer in SBintertljur einberufen, erlcbigtcn mir
biefelbc bcit 6. SQfai in borten. Söir fonnteu
uttë übergeugeu, baß bie S3üd)er mit ben S3c-

legen gang forreft übcrcinftinmrten. SBir gaben
und reblid) DJlitfje, irgenb einen gebler gu eut=
beefen; bodj bergeben». Sie 23ud)fül)rung ift
in feßr guten Rauben; e» ift biefe Slrbeit eine
große, fdjioierigc, mir gefteljcn, bon berfelbeit
feinen begriff geßabt gu Ijnbeit, bor Ghificßt
ber 83üdjer. Sad ©efudj um Slufbcfferung bed
©eßalted ber Kommiffiou ber Kranfeufaffe ift
gcredjt unb mir nrodjtcu gbueit, mertefte fiotle=
ginneu, badfclbe gur Slnuabme beftend empfeb-
lern. Gbertfo beantragen mir gbuen, bie 9fed)*
nung mit beftem ©erbanfett für SRüßc unb
Slrbeit gu genehmigen.

Sie sJîecf)nungërebiforiunctt :

SJhtrie gmmle 3)îôêle, .Crebamme.
3)î a r t b a ü e f cß S dj tu i b ß c i n i, §eb.

Stttftättcn=93algadb, ben 25. SJiai 1914.
Dbne ©egenantrag mirb befcßloffen, ber @c=

tteralberfammlung bie ©eueßmiguug ber Kran»
fenfaffe=9iedjuung git empfcßlcn.

* *
*

Sefttondbrritßte.

a. f25md)t bot Aîelifioit Cljütgou. Unfere
Seftiou mürbe am 6. guni 1905 an ber fjiegu
einberufenen ißerfammlung in S3ürglen ge=

grünbet in Slnmefeußeit bon etma ',/r, ber tßur»
gauifeßen §ebanrmen. Sie Seftion mürbe ge=

grünbet, um mie in anbern Kantonen fid) ber=
eint mit ben gntereffen fämtlidjer Hebammen
rtnfered Kantond gu befaffen, bad ßeißt:

Sitte ißren 23cmüf)ungeu unb ißrer 93erant=
mortlidifeit angemeffette gegaßlung ißrer Sieufte
gu bemirfen, ben gebammelt Slcßtung unb Sltt»

feßen gu berfdjaffen, Pflege ber greunbfcßaft
unter ben 9J?itgliebern ; meiter miffenfdjaftlidje
Slttdbilbung bttreß mieberßolte Vorträge titdj»
tiger Slergte, bie gürforge in Kranfßeit unb
Stlter ber SJfitglieber gu ergielen.

gebed gaßr ßielten mir gu biefem gmede
2 bid 3 SSerfammluugen unb um allen Kol»
leginnen Dîediuung gu tragen, tagten mir balb
im SWitteltßurgau, balb am ©eftabe bed 93oben=

feed unb fo erßielten mir immer größeren gu»
maeßd. Unfere SJtitgliebergaßl beträgt 62 unb
mir motten ßoffen, baß immer meßr Kolleginnen
fieß anftßließen. Sie Selößnttng ber |jebamtnen
im Sßttrgau ift im Surcßfdßnitt gut. gebe §eb=
amme mirb bon ber ©emeiubc angeftellt uttb
begießt eitt SBartgelb bon miubeftend 150 bid
350 gr. Seßtere gaßl ift aber gang feiten.
Sie SRinimaltaje, mettße bom Sanitätdbeparte»
ment im gaßre 1907 geneßmigt mürbe, beträgt
15 gr. 2Bir Hebammen berftßiebcner S3egirfe
ßaben und bann im gaßr 1910 gufammett ber»

einigt, um eine einßeitlicße Saje bon 20 gr. gu

berlatigen. SXlIeitt mir fanbett beim Saititätd»
bepartemetit fein @eßör. Ser §err ißegirfd»
argt, Sr. Spengler itt Slrbon, teilte und mit,
baß mir einfaeß Dfetßnung ftellcn follen nad)
unfern S3emüßtiitgett unb Pflege. Sd mar aller»
bittgd ein füßned Unterucßineu bon und ,V)cb=

amtnen, aber mir mußten und eben felber ßelfett
uttb foltßed bringt man fertig burd) bad fefte
S3aub ber Seftiou.

SSir ßaben unfern Seritßt fo furg aid mog»
lidj gemaeßt, bainit nießt align große geit be=

anfprueßt mirb.

grau Scßläpfcr, 3ioutandßorn.

b. jîîcricfjf ber iieftftott 3«vidj. Unfere Seftiou
gäßlt gegeuroärtig 70 SJiitglicber, itt ben lebten
gaßrett ßat ber Sob reidjc Grutc geßaltcn, be»

fottberd unter ben älteren SJiitgliebern. Stiele
babott ßaben eine ftßmerglidjc ßüde ßiuterlaffen.
ßetber treten bott ben jungen Hebammen nur
feßr roeuige in ben Serein ein, toad feßr gu
tabeln ift. Gd ift audj gar uießt in ißrem
gutereffc, meber int berufließen noeß follegialett.
geben ißtount ßnbet eilte Serfamtnlttng ftatt,
2 — 3 mal int gaßr mit einem ärglidjen Sur»
trag. Sie Serfantmlttttgen, in betten nur Ser»
eindgcftßäfte uttb foltcgiale ttitb berufließe gnter»
effeu gepflegt merben, finb nie fo befueßt, mie

mau e» ermarten bürfte.
Sic Sermögeudberßältniffe finb in guter Orb-

tittng, bie Summe mill icß nießt ermäßuen megett
ben Steuerfommiffärcu. Slitcß bie Seteiligung
au unfern fcßriftlicßeu Slufgabcu läßt gu mün»
fdjen übrig. Uttfer Serein begeßt biefed gaßr
fein 20jäßriged gubilättm. gel) mill Sie nießt
mit ber ©rünbuttg unb (Sntroicflung itttfered
Screittd laugmcilen. Sad Scotioeubigc mürbe
ja bor 10 gaßrett bon utiferer batttaligeu ifsräfi
betttiit grau .Çugetitobler gejagt. Sod) gab cd
itt bett letzten brei gaßrett matußerlci gu ber»
fedjteit. @d ßaubclt fitß in ber .fiauptfacße um
folgcube fünfte:

S3 ßanbelte fitß über ©eburten bei Sllmofcn»
geuöjfigen beim neuen Sarif. Sie Stabt gaßlte
bei Sludläubifcßcit ober Kautottdfrembeit bie

©ebüßr bon gr. 28, nidjt aber bei Kantond»
angeßörigen. Sa erlebte matt allerlei bon bett
©emeinbepräfibenten, biefe molltett regelmäßig
nur gr. 20 begaßlen. @d gab biel Sdjreiber»
eien au bie Seßbrbe, baß biefer uttflare Sara»
grapß umgeäubert merben mbdjte. SBir ^>cb=

ammett jagten und, unb gemiß mit IRedjt, baß
mir bie gleicßc Serantmortung ttitb SWiißc ßabett
bei einer ©eburt, ob ber Statut einer grau
Kantoudbürger fei ober nidjt. gtß glaube,
biefe Slttgelcgenßeit ift jeßt geregelt.

Samt faut bie ftabtgürdjerifcße uttentgeltlidje
©eburtdßülfe auf bett s45tan unb trat int Stai
1912 in Kraft. Siefe uncutgeltlicß.e ©eburtd»
ßülfe mar ja bon befteti uttb ibealften ©ebanfen
getragen uttb gegrünbet morben. Slbcr bie

Serorbttungctt unb Sefttinnutugen gegenüber
ben gebammelt tuie gegen bie grauen, bie biefe
Slrt §ülfe fueßteu, geigten feßr biel gärten unb
Klippen. @3 mürben auf beiben Seiten, bott
bett ^ebatntnen eiuerfcitd unb ben grauen anber»
feitd, fomie bon ber ©efunbßeitdfoittutiffion biete

geßler unb grrtümer geinacßt, betttt bie @e=

funbßeitdfomtttiffion molltc beim fleinfteit geßler
ber .pebatnme bie Secßiutitg nidjt begleitßen.
gubetn mürbe ein gmang andgefüßrt gegen»
über ben gramen, in bie Klittif gu geßen, mo
man nur bermuteie, ed fönnte eine patßalogifcße
©eburt eintreten : Klittif ober feine ©tttfcßäbiguitg
ßeißt ed. Dtacß bieletn frudjttofen Semüßett
unb großer ©cbttlb mttrbe und bon ßößerer
Seite bett eittgufdjlagenbett 2Beg gegeigt, ber
bann enblitß aueß bon Grfolg begleitet mar.

Siel Sorgen bereitet und attdj bie große @r=

meiterung ber grauenflinif, bie Ueberfüllung
ber Stiöatanftalten, bie ©eburten oßne §eb=
atnme, mo ber 21rgt bie ©eburt mit einer ge=

fdjitlteu SBärterin leitet. Sei bett bielen jungen
§ebammeti, bie jebed gaßr aud ber Hebammen»
fcßule entlaffen merben, fann bied beta §eb»
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Todesanzeigen.
Am 17. Juli starb nach langer Krankheit

Arau Maurer
Hebamme in Egg (Zürich)

und am 19. Juli
Arau Marih-Senn

Hebamme in Winznan (Svlvthurii).
Sie ruhen in Frieden.

Sic Krailkcnkassckommissioii Wintcrthur.

21. Schweiz. Hebammentag in Zürich.

Delegiertenversammlung
Montag den 25. Mai 1914, nachmittags 8 Uhr,

im Hotel „Glockcnhof".
(Schluß.)

Iahres-Dericht der Sraukenkasse des Schweiz
Kebammen-'Vereitts 1913 14.

Nach abgelanfeneln Vereinsjahr verlangen
Sie Bericht über den Stand und die Tätigkeit
der Krankenkasse. Der Geschäftsgang kann als
ziemlich normaler bezeichnet werden. Die vielen
Briefe lind Karten haben ihre Erledigung
gesunden.

Einen Bericht, über die finanzielle Lage der
Krankenkasse, hat Ihnen die Kassierin, Frl.
Kirchhofer, in der letzten Nummer unseres
Organs erstattet. In Kürze teile ich Ihnen
mit, daß das im Betrage von Fr. 12.710 üb
ausbezahlte Krankengeld sich wie folgt ans die
Arten der Erkrankungen verteilt:
44 Fälle Atmnngs-Organe, Brustfellencnt-

zündnng und Influenza.
15 „ Herz- und Lebcrleiden.
18 „ Gelenkrheumatismus und Neuralgie.

5 „ Verstauchungen.
11 „ Venenentzündung.
25 „ Magen- und Darmentzündung.

2 „ Rückenmarkleiden.
4 „ Blinddarmentzündung.

26 „ Fingerinfektionen und Brüche.
4 „ Tuberkulose.

Ferner haben an Kranken-Tagen bezogen:
6 Kolleginnen schon über 300 Tage,

12 „ 180 Tage
37 20
39 20—50 Tage
49 50-100 „
10 „ 100 — 150

Geschenkt wurde der Krankenkasse von zwei
Kolleginnen 5 und 1 Fr. Erlös von Stanniol,
welches wir bestens verdanken. Zwei
Kolleginnen wurde das Krankeilgeld abgeschnitten,
der einen 3 Wochen, der andern 8 Tage, wegen
Uebertretung der Statuten. Der Beschluß der
letzten Delegierten- und General-Versammlung,
bei längerer Krankheit sei jeden Monat ein
ärztlicher Bericht einzusenden, bewährt sich gut.
Die Krankenkasse-Kommission zahlt kein
Krankengeld aus, bis sie im Besitze dieses Berichtes
ist. Wir haben die Mitglieder schon so ziemlich
dazu erzogen.

Im Monat Oktober wurden wir durch den
Zentralvorstand zu einer gemeinsamen Sitzung
nach Basel berufen, wo Herr Pfarrer Büchi so

freundlich war, die von ihm entworfenen neuen
Statuten, anpassend dem Versicherungs-Gesetz,
klarzulegen, die dann vom Bundesamt für
Sozialversicherung geprüft worden sind.

Um einen Bundesbeitrag zu erhalten, haben
die Statuten etwelche Aenderungen erlitten.

Im Monat Dezember hatte die
Krankenkasse-Kommission ein großes Stück Arbeit vor
sich, das Mühe und Geduld kostete. Trotz
Publikation in der Hebammen-Zeitung sind
von den versandten 1047 Formularen zur Zeit
immer noch 100 rückständig geblieben, die sich
in der Hauptsache auf zwei Sektionen verteilen.
Bezüglich der neuen Statuten, die heute zur
Annahme gelangen sollen, möchten wir die Mit¬

glieder bitten, dieselben nicht in irgend einem
Schrankwinkel zu verbergen, sondern bei Krankheiten

ans den Krankentisch zu legen mit'
samt der Adresse der Krankenkasse-Kommission.

Die neuen Statuten verlangen, daß die
Kranken regelmäßig besucht werden, so wie das
Anzeigen von Wohnungswechsel und
Verehelichungen, welches immer unterlassen wird, was
den Funktionären die Arbeit noch vergrößert.

Die Krankenbesucherinnen werden gebeten,
strenge ihres Amtes zu walten, was ja mit
gutem Willen sicher durchführbar ist, zum Wohl
aller gesunden Kolleginnen, die ja die Kranken
unterstützen helfen.

Die Krankenkasse-Kommission:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassierin.

Bericht der Bevisoriimen der Krankenkasse des

Schweiz. Hebaminenvcrcins pro 1913 l i.
Verehrte Versammlung! Es ist uns der Auftrag

und die Ehre geworden, die Rechnungsprüfung

der Krankenkasse des schweiz.
Hebammenvereins zu besorgen. Von Frl. E. Kirchhofer

in Winterthnr einberufen, erledigten wir
dieselbe den 0. Mai in dorten. Wir konnten
uns überzeugen, daß die Bücher mit den Be-
legen ganz korrekt übereinstimmten. Wir gaben
uns redlich Mühe, irgend einen Fehler zu
entdecken; doch vergebens. Die Buchführung ist
in sehr guten Händen; es ist diese Arbeit eine
große, schwierige, wir gestehen, von derselben
keinen Begriff gehabt zu haben, vor Einsicht
der Bücher. Das Gesuch um Ausbesserung des
Gehaltes der Kommission der Krankenkasse ist
gerecht und wir möchten Ihnen, werteste
Kolleginnen, dasselbe zur Annahme bestens empfehlen.

Ebenso beantragen wir Ihnen, die Rechnung

mit bestem Verdanken für Mühe und
Arbeit zu geuehmigeu.

Die Rechunngsrevisorinuen:
Marie Jmmle-Mösle, Hebamme.
Martha Nüesch-Schmidheini, Heb.

Altstätteu-Balgach, deu 25. Mai 1914.
Ohne Gegenantrag wird beschlossen, der

Generalversammlung die Genehmigung der
Krankenkasse-Rechnung zu empfehlen.

4- q-

-1-

Sektioiislienchte.

a. Bericht der Sektion Thurgau. Unsere
Sektion wurde am 6. Juni 1905 an der hiezu
einberufenen Versammlung in Bürgten
gegründet in Anwesenheit von etwa der thnr-
ganischen Hebammen. Die Sektion wurde
gegründet, um wie in andern Kantonen sich vereint

mit den Interessen sämtlicher Hebammen
unseres Kantons zu befassen, das heißt:

Eine ihren Bemühungen und ihrer
Verantwortlichkeit angemessene Bezahlung ihrer Dienste
zu bewirken, den Hebammen Achtung und
Ansehen zu verschaffen, Pflege der Freundschaft
unter den Mitgliedern; weiter wissenschaftliche
Ausbildung durch wiederholte Vorträge tüchtiger

Aerzte, die Fürsorge in Krankheit und
Alter der Mitglieder zu erzielen.

Jedes Jahr hielten wir zu diesem Zwecke
2 bis 3 Versammlungen und um allen
Kolleginnen Rechnung zu tragen, tagten wir bald
im Mittelthurgau, bald am Gestade des Bodensees

und so erhielten wir immer größeren
Zuwachs. Unsere Mitgliederzahl beträgt 62 und
wir wollen hoffen, daß immer mehr Kolleginnen
sich anschließen. Die Belöhnung der Hebammen
im Thnrgau ist im Durchschnitt gut. Jede
Hebamme wird von der Gemeiude angestellt und
bezieht ein Wartgeld von mindestens 150 bis
350 Fr. Letztere Zahl ist aber ganz selten.
Die Minimaltaxe, welche vom Sanitätsdepartement

im Jahre 1907 genehmigt wurde, beträgt
15 Fr. Wir Hebammen verschiedener Bezirke
haben uns dann im Jahr 1910 zusammen
vereinigt, um eine einheitliche Taxe von 20 Fr. zu

verlangen. Allein wir fanden beim
Sanitätsdepartement kein Gehör. Der Herr Bezirksarzt,

Dr. Spengler in Arbvn, teilte uns mit,
daß wir einfach Rechnung stellen sollen nach
unsern Bemühungen und Pflege. Es war
allerdings ein kühnes Unternehmen von uns
Hebammen, aber wir mußten uns eben selber helfen
und solches bringt man fertig durch das feste
Band der Sektion.

Wir haben unsern Bericht so kurz als möglich

gemacht, damit nicht allzu große Zeit
beansprucht wird.

Frau Schlüpfer, RvmanShorn.

b. Bericht der Sektion Zürich. Unsere Sektion
zäblt gegenwärtig 7V Mitglieder, in den letzten
Jahren hat der Tod reiche Ernte gehalten,
besonders unter den älteren Mitgliedern. Viele
davon haben eine schmerzliche Lücke hinterlassen.
Leider treten von den jungen Hebammen nur
sehr wenige in den Verein ein, was sehr zu
tadeln ist. Es ist auch gar nicht in ihrem
Interesse, weder im beruflichen noch kollegialen.
Jeden Monat findet eine Versammlung statt,
2 — 3 mal im Jahr mit einem ärzlichen Vortrag.

Die Versammlungen, in denen nur
Vereinsgeschäfte und kollegiale und berufliche Interessen

gepflegt werden, sind nie so besucht, wie
man es erwarten dürfte.

Die Vermögensverhältnisse sind in guter Ord-
nung, die Summe will ich nicht erwähnen wegen
den Stenerkommissären. Auch die Beteiligung
an unsern schriftlichen Ausgaben läßt zu wünschen

übrig. Unser Verein begeht dieses Jahr
sein 20jähriges Jubiläum. Ich will Sie nicht
mit der Gründung und Entwicklung unseres
Vereins langweilen. Das Notwendige wurde
ja vor 10 Jahren von unserer damaligen Präsi
dentin Frau Hngentobler gesagt. Doch gab es
in den letzten drei Jahreil mancherlei zu
verfechteil. Es handelt sich in der Hauptsache nin
folgende Punkte:

Es handelte sich über Geburten bei Almosen
genössigen beim neuen Tarif. Die Stadt zahlte
bei Ausländischen oder Kantvnsfremden die

Gebühr von Fr. 28, nicht aber bei
Kantonsangehörigen. Da erlebte man allerlei von den
Gemeindepräsidenten, diese wollten regelmäßig
nur Fr. 20 bezahlen. Es gab viel Schreibereien

an die Behörde, daß dieser unklare Paragraph

umgeändert werden möchte. Wir
Hebammen sagten uns, und gewiß mit Recht, daß
wir die gleiche Verantwortung und Mühe haben
bei einer Geburt, ob der Mann einer Frau
Kantonsbürger sei oder nicht. Ich glaube,
diese Angelegenheit ist jetzt geregelt.

Dann kam die stadtzürcherische unentgeltliche
Geburtshülfe ails den Plan und trat im Mai
1912 in Kraft. Diese unentgeltliche Geburtshülfe

war ja von besten und idealsten Gedanken
getragen und gegründet worden. Aber die

Verordnungen und Bestimmungen gegenüber
deu Hebammen wie gegen die Frauen, die diese

Art Hülfe suchten, zeigten sehr viel Härten und
Klippen. Es wurden auf beiden Seiten, von
den Hebammen einerseits und den Frauen anderseits,

sowie von der Gesundheitskommission viele
Fehler und Irrtümer gemacht, denn die Ge-
snndheitskommission wollte beim kleinsten Fehler
der Hebamme die Rechnung nicht begleichen.
Zudem wurde ein Zwang ausgeführt gegenüber

den Frauen, in die Klinik zu gehen, wo
man nur vermutete, es könnte eine pathologische
Geburt eintreten : Klinik oder keine Entschädigung
heißt es. Nach vielem fruchtlosen Bemühen
und großer Geduld wurde uns von höherer
Seite den einzuschlagenden Weg gezeigt, der
dann endlich auch von Erfolg begleitet war.

Viel Sorgen bereitet uns auch die große
Erweiterung der Frauenklinik, die Ueberfüllung
der Privatanstalten, die Geburten ohne
Hebamme, wo der Arzt die Geburt mit einer
geschulten Wärterin leitet. Bei den vielen jungen
Hebammen, die jedes Jahr aus der Hebammenschule

entlassen werden, kann dies den Heb-
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ammenftanb in traurige Serßältniffc bringen.
Saßer unfer Antrag an ben gangen ©cßroeig.
^jebammenberetit, baß überall 1—2jäl)rige Surfe
eingeführt mürben, foroic ßauptfäcßlicß au bie»

jenigen ©eftionen, roo in einer ©tabt eine .jpeb»

ammenfdjule figuriert, bamit mir öereint gegen
biefcn llcbelftanb anfämpfen fönnen. llnb einen
Stppell au fämtlicße ©eburtSßelfer, baff fie fid)
berpflicßteu möchten, teine ©cburt ohne bie

Ipebamme gu leiten. ©S utuf) ctroaS ©rüub»
tidjeS gefcßeßcn, füllen mir nicht mit ber 3eit
ähnlid)e Scrßältuifie mie in ©cnf betommen.

SeüteS Saßr ernannten mir grl. Sarb. äöußr»
mann, alt päfibentiu uitb ©rüuberiit beS

©cßroeig. .fpebaminetibereinS, foroie ber ©eftion
3üricß, gu unferem ©ßrenmitglieb. Sie Soi»
legin hat biefe ©ßrung >n eeteßem 9Jfaßc Oer»

bient. ©S freut uns, baß biefelbe au unferm
20jährigen Subitäum fid) gefunb unb munter
au unfercr Sagung mit großem Sntereffe be=

teiligt. Sie päfibentitt :

grau Sarb. Sotacß.
Sie Selegierten:

grau S engl er» 353 t)ß.
grau 3)f eßer Scngler.

c. ^ctidjf bet Scftfioit ^fonwtt&C, abgeftattet
in ber Selegiertenoerfatnmlung am 25. 9Jtai in
.ßürieß. 5m gal)rc 1904 fanbeit fid) einige £>eb»

ammen beê KatitonS SBaabt in ber ©eburtS»
hülflid)cn Klinif bon Saufanne ein unb grün»
beten einen Serein unter beut 3famen „gibelia".

Am 14. April 1904 betrug bie 9Jlitglieber=
gaßl 68. 3m gahr 1905, ermutigt burcl) beu
©iutritt neuer 3JiitgIicber, fd)(oß fiel) ber Ser»
ein bem ©dpoeigerifeßen ^ebammenberein au
unter bem Samen „©eftion Somanbc".

Sie folgenben 5al)»c haben betn Serein Slrbeit
unbScßroicrigfeitcu gemacht, aber unfere ©eftion
hat fid) troßbem fräftig cntmidelt, mie fofgenbe
Rahlen bemeifen. 3m Anfang gäßlte bie ©eftion
79 aJîitglieber, heute finb eS 129 roirfließe 3)fit»
glieber. Siefer fcßnelle 3lttDach§ erflärt fid)
babureß, baß bie ©ißungen immer in ber @c»

burtSßülfliißen Klinif ftattfiubcn, bie fpebamiucn»
fcßülerinnen nehmen teil ait ben ©ißungen, fie
lernen fo bie Sorgüge unb Sorteile fertnen
unb nach erfolgtem ©jameu bitten fie um Stuf»
nähme als DSitglieber.

Sie .fjebatnmengeitung hat als Sebaftcur
§errn Srof. Sr. Soffier bon ber Uniöerfität
Pon Saufanne, bie Leitung erfchieit alle gmei
SRonate. 3n ber ©eneralöerfammluug in Safel
im 3ahr 1902 mürbe unfere Leitung als offigiell
anerfannt für alle frangöfifcl)eu Stitglieber unter
ber Sebingung, baß alle Seinerträge in bie

Kranfenfaffe fommen mürben. Ilm bie ©rträge
gu erhöhen, mürbe befcbjloffen, bie Leitung gu
bergrößeru, fie jeben äftonat erfdjeiuen git laffen
unb baS Abonnement gu erl)öf)eu. Sabitrcß
mürbe bie Arbeit beS |)errn SebafteitrS Piel
größer unb ficrr tfiroreffut: Soffier hat Jpecrn
Sr. Xhélin, Sribat=Sogent für ©eburtSßülfe,
gur llnterftüßung ßerbeigegogen.

Unfere ©eftion befißt eine maabtlänbifd)e
gegenfeitige Solf§ruheftanbSgefelIfd)aft, roeidje

fafultatib ift. Ungefähr 50 ÜOtitglieber finb
eingefcl)rieben.

Sie allgemeine Serbefferung beS §ebammctt=
lofeS hat einen großen paß in ben ©ißungen
eingenommen. Seit einigen galten beftel)t ein
großes SJfißberßältniS groifcßeii ber großen gaßl
ber neu auSgebilbeten Hebammen unb ber ^aßl
berjeuigen, roeldje erforberlicf) ift. Sie meiften
ber jungen ^ebammen fönnen nicht baran ben»
fen, fich im Sanbe gu etablieren Siefe grage
ift eingeßertb ftubiert unb befprodjen morbeu.
Sie 3Ritgtieber ber ©eftion haben im Saßte
1910 eine ©ingabe an beu ©roßen Sat beS
SantonS SBaabt gerichtet, in metd)er fie um
Serminberung ber Ifebammengaßl gebeten haben.

§err Sr. Saunin, 3Wtglieb beS ©roßen SateS,
hat barüber einen fehr betaillierten Seridjt er»
ftottet, aber bis jeßt ift noch feine ajfaßnaßme
genommen roorben. 3m Sanuar 1913 haben

bie |iebammenpflegerinnen ben praftifchen Se»
fcßluß gefaßt unb haben ein Sureau für fid)
gegrüubet. Alle in ber ©eburtShülflicheit Klinif
biplomierten gebammelt, melche gebammelt»
Pflegerinnen gu fein münfd)en, gehören biefem
Sureau an. Siefe neue ©inrießtung l)flt gum
„ßroed, ^Pflegerinnen unb piblifutn miteinanber
befaunt gu machen. SaS Sureau arbeitet gur
allgemeinen Sefriebiguug.

Obrooßl bie materielle ©eite uitS ftarf be=

fd)äftigt hat, fo ift beitnod) bie roiffenfcßaftlicße
nicht bernaeßläffigt morbeu. Sitte gmei SSonate
mürbe regelmäßig eine ©ißung einberufen, in
ber mir jebeS Wal baS Sorred)t hatten, Sor»
träge eines ArgteS gu hören. Siefe Sorträge
finb fehr intereffant unb mir finb ben .Sperren
Sebnern herglid) baitfbar, baß fie unS miffen»
fcl)aftlich auf bem Saufenbeit halten. Sa bie

Serfammlutigen immer in ber ©eburtShütflidjcu
Älinif ftattfinben, fönneu mir fehr oft bie anor»
malen gälte feßen unb baran lernen. Seit
fperren Aergten unb ihrer fteten Aufopferung
Perbanfen mir im befonbern bie ftetige ©nt=
mieflung uuferer ©eftion. Aber cS feljtt unS
noch Piel, bis an baS erftrebte Sbcal gu ge=
langen, ©in großer @d)ritt ift fd)ou gcmad)t,
aber mir müffen unS, jebeS Siitglieb im be»

fonberen, beftreben, Pielen guten SBillen gu
geigen, b h- nicht nur, iitbein mir pünftlid)
unfern Seitrag begabten, fo oft als möglich au
beu ©ißungen teilnehmen, fonberit and) unfern
Sollcgiuneu gegenüber höflich unb fdpoeftcrtid)
ßanbeln. ©ine für Alle unb Alle für ©ine —
bann mirb es gut gehen.

3Bir fprechen Shncu, liebe Sollegiitnen, unfere
herglichen ©rüße aus unb münfehen 3hnen üolle
îjufriebenheit roährenb biefer gmei gefttage.

31. Sorboën,
ißräfibentin ber ©eftion Snmanbe.

Sie Sorfißenbe, meldje bie Serichte Perbanft,
teilt mit, baß nädjfteS 3ahr bie ©eftionen
@d)äffßaufen, SBiittertljur unb ©cnf
SericEjt gu eaftatten haben.

Scricßt über beu ©tnnb beS 3cttu«flöuiitcr=
itehntcnS,

erftattet bon öer SReöattorin get. SB eng er.

Unfer SereinSorgan, bie ©djmeigcr §ebammc,
hat nun balb il)t 12. SebenSjahr polleitbet.
Sie ift moßt feit ber ^eit ißreS SefteßenS Pielen
Pon unS eine unentbeßrlidie Segleitcrin gemor»
ben; bringt fie unS bod) 3aßr für Saßr fo Piel
Süßliches unb Seßrreid)eS, baß fie unS feßon
längft eine treue ©efäßrtin auf unferm oft fo
feßmeren SerufSmeg gemorbeit ift. And) im
Perfloffeneu Saßr ßat fié unS maneß' gute Se»
leßrung itnb Anregung gebrad)t, fobaß mir mit
ißr rnoßlgufrieben fein fönnen. Sor allem finb
mir unferm miffenfd)aftlid)en Scbaftor, §errn
Sr. b. gettenberg, gu großem Sauf berpftießtet,
baß er feine Stüße feßent, unS mit feinem
reichen SBiffen feine Seitartifel, bie immer in
leidjt berftänblicßer gorm gehalten finb, gum
Serftänbnis gu bringen, mir miffen aber audj,
baß feine Sfüße mit ©rfolg gefrönt ift unb int
Saufe beS SaßreS manch' 9ute grueßt geitigt.
2Bir fönnen §errn Sr. P. gettenberg moßt aueß
feilten größern Sanf entgegenbringen, als baß
mir baS ©elefene itt unS aufnehmen unb öer»
arbeiten, benn gu einer gebeißliclpeit gorteut»
mieflung unb Sefferfteftuug unfereS ©taubes
gcßört in erfter Sinie bagu, baß jebeS eiitgelne
SOÎitglieb fieß beftrebt, burd) fortgefeßteS ©tu»
bittm auf bem ©ebiete ber ©ebitrtsßülfc feine
^enntniffe gu eripeitern. 2öie fegeubringeub für
SJtutter unb iîinb fönnen mir bod) in unferm
Serufe arbeiten, menn mir alle bie guten Sat»
feßtäge, bie uns unfer gadjorgau bringt, ge»
miffenßaft befolgen.

SBit banfen aber atteß ferner allen Sffitar»
beiterinnen, bie uns ißre gälte auS ber fßrafis
gitfommeit ließen, bie ebenfalls immer mit großem
Sntereffe getefen merben unb mir ßoffeit, baß
fie nidjt mübe merben, uitS aud) itt gufunft
mit ißren Seiträgett gu erfreuen. Sie ©eftionS»

berid)te finb ebenfalls regelmäßig ciugcfanbt
roorben, fo baß mir immer auf beut Sattfenben
roaren unb llmfcßau hatten founteit über bie

SereinStätigfeit itt ben Perfcßicbeueit ©eftionen
unfereS ©cßroeigerlanbeS. ©beufallS bie mouat»
lid)en Sapporte über bett ©eburtSfartencrtrag
für Stinbe mürbe unS bttreß bie ^entralftetle
beS @d)meigerifd)en SlinbenmefenS iit ©t. ©allen
regelmäßig gugefanbt. 2öir möd)tcit bei biefer
©etegenßeit nießt uutertaffen, alle Kolleginnen
aufgitmunterii, aud) fernerhin ber armen Slin»
beu gu gebenfeit. 3u ber Dftoberuummer beS

leisten 3n()reS braeßte unS .Sperr Pfarrer Siid)i
in einem (ängem Artifel Aufflärung über ben

SunbeSbeitrag für unfere Kranfeitf'offe, es fei
.Spcrrn Sücfji aueß au biefer ©teile für feine
Arbeit, bie er im Saufe beS SaßreS iit biefer
Slngelegeiißeit gehabt, im Sfanten beS ©d)meig.
ipebammenPereitiS ber märtnfte Sanf auSge»
fprodjett.

SktS nun ber finangielle ©rfolg unfereS Ser»
einSorganS im Perfloffeneu Salm ergeben ßat,
ßabeu ©ie bereits aus beut SecßiiiiugSberid)t
uuferer Kafficrcriu grau SBpß entiichntcn föit»
neu. Seiber ift bie f]aßl ber Snferenten im
leßter 3eit um einige guritdgegangen, bie Urfacße
ift moßt in erfter Sinie barin gu fließen, baß
bie ©efuttbbeitSfommiffiou beS KantonS Sern
einige Snferate beauftanbet ßat, fo g. S. baS»

jenige ber girma fpeuti Ütogier in ißariS, beu
Salfam Selacour betreffenb, nebft noeß einigen
anbern. 3Bir möcßteit iticßt Perfäuineu, unfere
Scitgtieber aufs neue barauf aufmerffain gu
mad)eit, bei ißren ©iitfäufen in erfter Sinie bie

Snferenten uuferer tfeitung gu berüdfidjtigeit,
ift boeß ein großer Seil ber ©innahmeit boit
ißneit abßängig. 3m gangen ßat unfere ©djioei»
ger §ebamme aueß im berftoffenen Saßt gut
profperiert, fo baß mieber ein fcßöitcr Seitrag
an bie Sranfenfaffe übermittelt merben fonute.

Seiber fcßeiitt eS immer nocß oiclc Solleginuen
gu geben, bie offenbar uid)t miffen, baß unfer
gadjorgau für alle 9JÎitgtieber beS ©cßrocig.
|iebainmenbereinS obligatorifd) ift, mie eS bie
Pielen Refusés im 3)1ärg leßtßiu bemiefen, unb
überbieS nocß ber ^eituiigSfommiffion eine Uit»
menge bon Stfeßrarbeit nebft bermeßrten i}3orto=
auSlagen berurfaeßt haben; eS märe feljr gu
münfdjeu, baß biefe 3)hßftänbc in ^ufunft ber»
feßroinben möcßten. Am ©cßluffe meines Se»
ricßtcS angelangt, gebe icß bem 3Bunfcße AuS»
bruef, baß unfer SereinSorgan and) fernerhin
b(üße unb gebeihe unb bie Kolleginnen auS
allen ©auen unfereS ^eimatlaubeS treu gu»
fammenl)atten möge!

VereinsnacbrlcDten*
©eftiou Sern. 233ir bringen hiermit unfern

3JfitgIiebern gur Kenntnis, baß ber geplante
iperbftauSflug im ©eptember naeß Sllurten ber
eingetreteneu KriegSmirren ßatber nicßt ftatt»
finb eu mirb.

gerner maeßen mir nocß bie 3)îitteilung, baß
im ©eptember überhaupt feine SereinSfißung
ftattfinbet, ba eS feßroer hatten mürbe, für
biefen Sermiu einen Argt gu geroinnen, unb
gur $eit midjtigere gefcßäftlüße Sranftanbeu
feine üortiegeu. Ser Sorftanb.

©eftion ©t. ©aUrit. Sri gemütbollfter, ßciterer
9Beife ßaben mir am 20. Suli unfre beiben
Subilarinnen gefeiert, ßaben aufmerffain unb
mit Sntereffe ben ©rflärungen grau SöirtßS
über bie neuen Kranfenfaffe=©tatuten gelaufcßt,
oßne gu aßneu, baß feßon fo balb ber grieben,
nießt bei uns, moßl aber in gang ©uropa, ge»

ftört merbe. 9îur bon Krieg ift bie Sebe unb
Sammern unb Klagen allerfeits!

SSir §ebammett fönnen nid)ts tun gur Sin»
berung allgemeiner 3tot, aber baS möcßten mir
jeber ^jebamme anS ^>erg legen, baß mir bie
unS anbertrauten grauen, arm ober reieß, bie
in näcßfter geit in Abmefenßeit ißrer Stänner
ins SBocßenbett fommen, befonberS liebebotl,
gemiffenßaft unb aufmerffam beßanbelit motten.
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ammenstand in traurige Verhältnisse bringen.
Daher unser Antrag an den ganzen Schweiz.
Hebammenverein, daß überall 1—2jährige Kurse
eingeführt würden, sowie hauptsächlich an
diejenigen Sektionen, wo in einer Stadt eine
Hebammenschule figuriert, damit wir vereint gegen
diesen Uebelstand ankämpfen können. Und einen
Appell an sämtliche Geburtshelfer, daß sie sich

verpflichten möchten, keine Geburt ohne die

Hebamme zu leiten. Es innß etwas Gründliches

geschehen, sollen wir nicht mit der Zeit
ähnliche Verhältnisse wie in Genf bekommen.

Letztes Jahr ernannten wir Frl. Barb. Wnhr-
mann, alt-Präsidentin und Gründerin des

Schweiz. Hebammenvereins, sowie der Sektion
Zürich, zu unserem Ehrenmitglied. Die
Kollegin hat diese Ehrung in reichem Maße
verdient. Es freut uns, daß dieselbe an unserm
20jährigen Jubiläum sich gesund und munter
an unserer Tagung mit großem Interesse
beteiligt. Die Präsidentin:

Frau Barb. Rvtach.
Die Delegierten-

Frau Denzler-Wyß.
Frau Meyer-Dcnzler.

c. Dericht der Sektion Womande, abgestattet
in der Delegiertenversammlung am 25. Mai in
Zürich. Im Jahre 1904 fanden sich einige
Hebammen des Kantons Waadt in der Geburts-
hülflichen Klinik von Lausanne ein und gründeten

einen Verein unter dem Namen „Fidelia".
Am 1-l. April 1904 betrug die Mitgliederzahl

68. Im Jahr 1905, ermutigt durch den

Eintritt neuer Mitglieder, schloß sich der Verein

dem Schweizerischen Hebammcnverein an
unter dem Namen „Sektion Romande".

Die folgende!: Jahre haben dem Verein Arbeit
und Schwierigkeiten gemacht, aber unsere Sektion
hat sich trotzdem kräftig entwickelt, wie folgende
Zahlen beweisen. Im Anfang zählte die Sektion
79 Mitglieder, heute sind es 129 wirkliche
Mitglieder. Dieser schnelle Zuwachs erklärt sich

dadurch, daß die Sitzungen immer in der Ge-
burtshülflichen Klinik stattfinden, die
Hebammenschülerinnen nehmen teil an den Sitzungen, sie
lernen so die Vorzüge und Vorteile kennen
und nach erfolgtem Examen bitten sie um
Aufnahme als Mitglieder.

Die Hebammeuzeitung hat als Redakteur
Herrn Prof. Dr. Rossier von der Universität
von Lausanne, die Zeitung erschien alle zwei
Monate. In der Generalversammlung in Basel
im Jahr 1902 wurde unsere Zeitung als offiziell
anerkannt für alle französischen Mitglieder unter
der Bedingung, daß alle Reinerträge in die
Krankenkasse kommen würden. Um die Erträge
zu erhöhen, wurde beschlossen, die Zeitung zu
vergrößern, sie jeden Monat erscheinen zu lassen
und das Abonnement zu erhöhen. Dadurch
wurde die Arbeit des Herrn Redakteurs viel
größer und Herr Professor Rossier hat Herrn
Dr. Thêlin, Privat-Dozent für Geburtshülfe,
zur Unterstützung herbeigezogen.

Unsere Sektion besitzt eine waadtländische
gegenseitige Volksruhestandsgesellschaft, welche
fakultativ ist. Ungefähr 50 Mitglieder sind
eingeschrieben.

Die allgemeine Verbesserung des Hebammenloses

hat einen großen Platz in den Sitzungen
eingenommen. Seit einigen Jahren besteht ein
großes Mißverhältnis zwischen der großen Zahl
der neu ausgebildeten Hebammen und der Zahl
derjenigen, welche erforderlich ist. Die meisten
der jungen Hebammen können nicht daran denken,

sich im Lande zu etabliereu Diese Frage
ist eingehend studiert und besprochen worden.
Die Mitglieder der Sektion haben iin Jahre
1910 eine Eingabe an den Großen Rat des
Kantons Waadt gerichtet, in welcher sie um
Verminderung der Hebammenzahl gebeten haben.

Herr Dr. Jaunin, Mitglied des Großen Rates,
hat darüber einen sehr detaillierteil Bericht
erstattet, aber bis jetzt ist noch keine Maßnahme
genommen worden. Im Januar 1913 haben

die Hebammenpflegerinnen den praktischen
Beschluß gefaßt und haben ein Bureau für sich

gegründet. Alle in der Geburtshülslichcn Klinik
diplomierten Hebammen, welche
Hebammenpflegerinnen zu sein wünschen, gehören diesem
Bureau au. Diese neue Einrichtung hat zum
Zweck, Pflegerinnen und Publikum miteinander
bekannt zu machen. Das Bureau arbeitet zur
allgemeinen Befriedigung.

Obwohl die materielle Seite uns stark
beschäftigt hat, so ist dennoch die wissenschaftliche
nicht vernachlässigt worden. Alle zwei Monate
wurde regelmäßig eine Sitzung einberufen, in
der wir jedes Mal das Vorrecht hatten,
Vorträge eines Arztes zu hören. Diese Vorträge
sind sehr interessant und wir sind den Herren
Rednern herzlich dankbar, daß sie uns
wissenschaftlich auf dem Laufenden halten. Da die

Versammlungen immer in der Gebnrtshülflichen
Klinik stattfinden, können wir sehr oft die
anormalen Fälle sehen und daran lernen. Den
Herren Aerzten und ihrer steten Aufopferung
verdanken wir im besondern die stetige
Entwicklung unserer Sektion. Aber es fehlt uns
noch viel, bis an das erstrebte Ideal zu
gelangen. Ein großer Schritt ist schon gemacht,
aber wir müssen uns, jedes Mitglied im
besonderen, bestreben, vielen guten Willen zu
zeigen, d h. nicht nur, indem wir pünktlich
unsern Beitrag bezahlen, so oft als möglich an
den Sitzungen teilnehmen, sondern auch unsern
Kolleginnen gegenüber höflich und schwesterlich
handeln. Eine für Alle und Alle für Eine —
dann wird es gut gehen.

Wir sprechen Ihnen, liebe Kolleginnen, unsere
herzlichen Grüße ans und wünschen Ihnen volle
Zufriedenheit während dieser zwei Festtage.

A. Borbvön,
Präsidentin der Sektion Rnmande.

Die Vorsitzende, welche die Berichte verdankt,
teilt mit, daß nächstes Jahr die Sektionen
Schaffhausen, Wintert hur und Genf
Bericht zu erstatten haben.

Bericht über den Stand des Zeitungsunter¬
nehmens,

erstattet von der Redaktvrin Frl. Wen g er.

Unser Vereinsorgan, die Schweizer Hebamme,
hat nun bald ihr 12. Lebensjahr vollendet.
Sie ist wohl seit der Zeit ihres Bestehens vielen
von uns eine unentbehrliche Begleiterin geworden;

bringt sie uns doch Jahr für Jahr so viel
Nützliches und Lehrreiches, daß sie uns schon
längst eine treue Gefährtin auf unserm oft so
schweren Berufsweg geworden ist. Auch im
verflossenen Jahr hat sie uns manch' gute
Belehrung und Anregung gebracht, svdaß wir mit
ihr wohlzufrieden sein können. Vor allem sind
wir unserm wissenschaftlichen Redaktor, Herrn
Dr. v. Fellenberg, zu großem Dank verpflichtet,
daß er keine Mühe scheut, uns init seinem
reichen Wissen seine Leitartikel, die immer in
leicht verständlicher Form gehalten sind, zum
Verständnis zu bringen, wir wissen aber auch,
daß seine Mühe mit Erfolg gekrönt ist und im
Laufe des Jahres manch' gute Frucht zeitigt.
Wir können Herrn Dr. v. Fellenberg wohl auch
keinen größern Dank entgegenbringen, als daß
wir das Gelesene in uns aufnehmen und
verarbeiten, denn zu einer gedeihlichen Fortentwicklung

und Besserstellung unseres Standes
gehört in erster Linie dazu, daß jedes einzelne
Mitglied sich bestrebt, durch fortgesetztes
Studium auf dem Gebiete der Geburtshülfe seine
Kenntnisse zu erweitern. Wie segenbringend für
Mutter und Kind können wir doch in unserm
Berufe arbeiten, wenn wir alle die guteil
Ratschläge, die uns unser Fachorgan bringt,
gewissenhaft befolgen.

Wir danken aber auch ferner allen
Mitarbeiterinnen, die uns ihre Fälle aus der Praxis
zukommen ließen, die ebenfalls immer mit großem
Interesse gelesen werden und wir hoffen, daß
sie nicht müde werden, uns auch in Zukunft
mit ihren Beiträgen zu erfreuen. Die Sektions¬

berichte sind ebenfalls regelmäßig eingesandt
worden, so daß wir immer auf dein Laufenden
waren und Umschau halten konnten über die

Vereinstätigkeit in den verschiedenen Sektionen
unseres Schweizerlandes. Ebenfalls die monatlichen

Rapporte über den Geburtskarteuertrag
für Blinde wurde uns durch die Zeutralstelle
des Schweizerischen Blindeuwesens ill St. Gallen
regelmäßig zugesandt. Wir möchteil bei dieser
Gelegenheit nicht unterlassen, alle Kolleginnen
aufzumuntern, auch fernerhin der armen Blinden

zu gedenkeil. In der Oktvberunmmer des

letzten Jahres brachte uns Herr Pfarrer Büchi
in einem längern Artikel Aufklärung über den

Bundesbeitrag für unsere Krankenkasse, es sei

Herrn Büchi auch an dieser Stelle für seine

Arbeit, die er im Laufe des Jahres in dieser
Angelegenheit gehabt, im Namen des Schweiz.
Hebainmenvereins der wärmste Dank
ausgesprochen.

Was nun der finanzielle Erfolg unseres Vcr-
einsorgans im verflossenen Jahr ergeben hat,
haben Sie bereits aus dem Rechuungsbericht
unserer Kassiererin Frau Wyß entnehmen köu-
uen. Leider ist die Zahl der Inserenten im
letzter Zeit um einige zurückgegangen, die Ursache
ist ivvlfl in erster Linie darin zu suchen, daß
die Gesundheitskvmmission des Kantons Bern
einige Inserate beanstandet hat, so z. B.
dasjenige der Firma Henri Rvgier in Paris, den
Balsam Delacour betreffend, nebst noch einigen
andern. Wir möchten nicht versäumen, unsere
Mitglieder anfs neue darauf aufmerksam zu
machen, bei ihren Einkäufen in erster Linie die

Inserenten unserer Zeitung zu berücksichtigen,
ist doch ein großer Teil der Einnahmen von
ihnen abhängig. Im ganzen hat unsere Schweizer

Hebamme auch im verflossenen Jahr gut
prosperiert, so daß wieder ein schöner Beitrag
an die Krankenkasse übermittelt werden konnte.

Leider scheint es immer noch viele Kolleginnen
zu geben, die offenbar nicht wisse», daß unser
Fachvrgan für alle Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins obligatorisch ist, wie es die
vielen UetuZÄ im März letzthin bewiesen, und
überdies noch der Zeitnngskommission eine
Unmenge von Mehrarbeit nebst vermehrteil
Portoanslagen verursacht haben; es wäre sehr zu
wüuschen, daß diese Mißstände in Zukunft
verschwinden möchten. Am Schlüsse meines
Berichtes angelangt, gebe ich dem Wunsche
Ausdruck, daß unser Vereinsorgan auch fernerhin
blühe und gedeihe und die Kolleginnen aus
allen Gauen unseres Heimatlandes treu
zusammenhalten möge!

Vereinsnachrichten.
Sektion Bern. Wir bringen hiermit unsern

Mitgliedern zur Kenutnis, daß der geplante
Herbstausflug im September uach Murteu der
eingetretenen Kriegswirren halber nicht
stattfinden wird.

Ferner machen wir noch die Mitteilung, daß
im September überhaupt keine Vereinssitzung
stattfindet, da es schwer halten würde, für
diesen Termin einen Arzt zu gewinnen, und
zur Zeit wichtigere geschäftliche Tranktandeu
keine vorliegen. Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. In gemütvollster, heiterer
Weise haben wir am 20. Juli unsre beiden
Jubilarinnen gefeiert, haben aufmerksam und
mit Interesse den Erklärungen Frau Wirths
über die neuen Krankenkasse-Statuten gelauscht,
ohne zu ahnen, daß schon so bald der Frieden,
nicht bei uns, wohl aber in ganz Europa,
gestört werde. Nur von Krieg ist die Rede und
Jammern und Klagen allerseits!

Wir Hebammen können nichts tun zur
Linderung allgemeiner Not, aber das möchten wir
jeder Hebamme ans Herz legeil, daß wir die
uns anvertrauten Frauen, arm oder reich, die
in nächster Zeit in Abwesenheit ihrer Männer
ins Wochenbett kommen, besonders liebevoll,
gewissenhaft und aufmerksam behandelu wollen.
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Uttfer SBöglicpfteS wollen wir tun, bamit ben
Bätern nur gute Kitnbe oon ihren gamilien
ins gelb gefaubt werben lantt unb fie bei ihrer
geimleljr gefunbe grauen unb muntere Kinber
borfinben. Srum, werte Kolleginnen, wollen
wir auf unferm SlrbeitSgebiet baS Sleuperfte
tun an Pflichterfüllung in einer 3eit, )uo g-ebeS

feffc auf feinem Soften fielen mttp, eS ift baS

einzige, waS wir für uttfer Baterlanb tun
lönnen.

Sie $eit ber nädjften Berfamtnlung wirb in
nächfter Stummer belaunt gegeben.

Ser B o r ft a n b.

©eftion Sljurgau. llnfere borangefagte Per=
fammlung finbet ©nbe Sluguft nicht ftatt. @S

wirb woljt aßen Koßeginnen berftänblid) fein
warum! gür bett Borftaitb:

Sie Slftuarin: grau Sdjlâpfer.
©efttou 2öintertI)Ui\ Unferen SRitgliebern

gur Kenntniê, bai ber besprochene SluSflug
aufS Bäurnli, ber gegenwärtig eruften, politi»
fcf)en Sage wegen, nidjt ftattfinbet. SBir glauben,
bap aße unfere Bîitglieber bamit einoerftanben
finb. 2ln biefer Steße woßen wir germ Sr.
Koßer nodj Ijeeglidj banlett für feinen auper»
orbentlid) lehrreichen Bortrag ber legten Ber»
fammlung. Bur fcpabe, bah ifjri nidjt aße

Koßeginnen mitanhören tonnten.
llnfere nädjfte Berfamtnlung wirb im Vereins»

organ wieber befannt gemalt.
Ser Borftanb.

©eltton 3ürith- Seiber l)at unfer SluSflttg
nach BegenSberg burd) bie ungünftigen Ber«
hältniffe ftarl gelitten, ©elbft non 3ürid) ß11'3

wenige Koßeginnen erfdjienen unb wir freuten
uns heröl>tf) über baS ©ittrüden bon grau
ßweibler bon Boppclfcit, grau Popp bon £>tel»

fingen, grau Kiitbhaufer bon SBallifellen unb
grl. SBaag bon Dberglatt. Sin munberfdjöner
SlttSblid lohnte uns auf ber ,<pöf)e unb uuwiß»
fitrlid) famen beS Sichters SB orte über bie

Sippen: „3Bie grop ift beS Slßmädjtigeu ©üte".
Ueberaß baS reifenbe (betreibe in bem grünen
SBiefengrunb unb baritber ladjenber Sonnen»
fchein. SB opt brauten in ber gerne ©emitter»
wollen, aber wie uns bie Koßeginnen bort ber
bortigen ©egenb üerfid)erten : „SaS macht unS
hier nichts, baS ift ja in f] itrid), baS tommt
ttid)t gu unS", ba waren wir beruhigt.

gn unferer lebten Borftaubsfipung fjaberx
wir befchloffcn, bap im Sluguft feine Berfamm»
lung ftattfinben foß. gn biefer fdjweren 3ed
haben wir fein rechtes gntereffe am BereinS»
leben unb nur ein ©ebanfe betjerrfdjt unfere
©emüter: ©ott erhalte unS ben grieben unb
aß unfere ©olbaten mögen wieber gefunb
gurüdlel)ren, baS gebe ©ott.

Ser Borftanb.

22. Berfammlmtg ber Bereinigung fiibtueftDeittfrfjer
Kinbercirgte.

21m 6. unb 7. guni fanb in Stuttgart unter
gaplreidjer Beteiligung bie bieSjährige Sommer«
oerfammlung ber Bereinigung fübmeftbeutfdtjer
Kinberärgte ftatt. Sind) bie SJlündjencr ©efeß»
fcfjaft für Kinberheilfunbe pedte, ber ©inlabnttg
golge leiftenb, Oicle Bîitgliebcr hierher entfanbt.
Unter bett Seilnehmertt bemerfte man bie ata»
bemifthen Bertreter ber päbiatrie faft fämtlid)er
benachbarter UniOerfitäteu mit ihren 21ffifteng=
ärgten. Sie Borbereitung ber Berfammlung
lag in bett .Säubert bon Sr. ©atnerer, Sani«
tätSrat Sr. gifefjer unb Sr. Sahn.

Badjbcm am erften Sag bormittagS Oon gapl«
reicpen Seilnepmera Säuglingsheim, Olgatinber«
fpital unb Kittbermilcplüche unter gührung ber
ieitenben 21ergte befid^tigt worben waren, fanb
mittags üott Val bis 7 lll)r bie wiffettfchaftlidie
Sipung in ber 2©tla ber Sethnifd)en ^wchfdju'te
ftatt, welche bom Beltorat in entgegenlommen«
ber SBeife gur Berfügung gefteßt worben war.
Bon bett gaptreidjen Borträgen, welthe gum
Seil Borgänge beim gefunben unb Iranien Säug«
ling, gum Seil KraufheitSbilber uttb fcpmebeitbe

gragen beim älteren Kinb bchanbelteit uttb bie
aße geigten, in welch iutenfiüer, erfolgreicher
SBeife Oon gaplreidjett gorfepern auf bem pä=

biatrifdjen ©ebiet gearbeitet wirb, feien erwähnt
biejenigett bon © ört»9Bünd)eii über SähmuttgS«
guftänbe nach ®ippterie, öott b. ÜBctten«
heimer=granffurt über Sdjmacpfinu unb Sites,
Prof. £> o r o heibelberg über bie SBirlung
beS SebertranS, Prof. 9îoggeratl)sgreiburg
über gewiffe Slierenerlranfungen bei Kinbern,
ißrof. b. ißfaunbler'SOlüttchen über Körper»
ma^e bon Schulfinbern, ©eheimrat Prof. Sie»
g er t» Köln über Beränberuugen ber ShhtnuS»
brüfe im frühen KinbeSalter.

Ser gweite Sag war ber Befichtigung ber
SluSfteßung gewibmet. Unter gührung bon
Sr. ©am er er würbe gunächft bie populäre
21bteilung „SaS Kinb" eittgehenb befichtigt;
baran fchtofs fief» eine längere Borführuug, bott
Sidjtbilbern uttb fiuemathographifcheu 21ufnah=
men bttrd) Sr. ©am er er an, bei weither neben
Bilberftreifen bon berfdjiebeuen KranlheitSer«
fcheinungen (aufgenommen ittt Säuglingsheim
unb Dlgafinberfpital) ein folther bon erftett
Kriech» unb ©ehberftuhen baS befonbere gnter»
effe erweclt. Slufdjliefjenb würben bon Sr.
Sippel einige feltene SJUhbilbungen ber SBirbel«

fäule im Sidjtbilb gegeigt. Sattach begaben fich
bie Seiluehmer wieber nach ©etoerbehaße
gurücl, um bie wiffenfd)aftlid)e Slbteilung „Kinb
unb Schutfinb" unter gührung bon Sr. ©a»
merer uttb prof. Sr. ©aftpar, fowie bie Sib»

teilung „©rttährnng" unter gührung bon grau
Sr. gn gelfing er gu befi^tigen. Sic SluS»

fteßungSleitung barf ftolg barattf fein, baff bei
biefen fadjberftättbigen Beurteilern nur eine
Stimme hoher Befriebigung über baS ©efehette
herrfdjte unb baf) befonberS anerfannt würbe,
wie bie wefentlidhen fünfte gu bietfad) neu»
artiger unb finnfäßiger Sarfteßuttg gelangt
finb unter Bermeibung beS gewöl)itlid)cn Heber»
tnafjeS bei ähnlichen SluSfteßungen.

i){ii(feiuitntffrf)luiiib|ud)t.
Sie 9Utclenmarffd)WinbfucI)t ift bie fjäufigfte

unb gugleid) widjtigfte SvücfeninartSerfrattfung.
9ci<ht mit Unrecht hot ber BolfSmunb bie fdjwere
Kranlheit als Schminbfucht beS BüdenmarleS
begeidjnet, wenn fie and) mit ber Sdjminbfitd)t,
mit ber Suberfutofc feincSwegS bett ©rreger,
fonbertt nur baS „Sd)Winbeu", baS „ffcrftö«
renbe" beS i)3rogcffeS gemein hol- Bielmeljr
werben wir nachher fef)en, baff ihr bie attberc
unferer beiben grofjen BoUSfettdieu gugrunbe
liegt.

SBefen ber ©r fr anhing. SBoritt bcfteljt
nun baS SBefen ber Bücfenmarffchwiubfncht
Betrachten wir bie merltid)cn Uuterfchiebe im
Büdentnarle eines gefunben unb eines an
9îûdenmarlf<hwinbfud)t crfranlten Blenfchen,
fo erfentten wir fofort bie furchtbare fjerftörung,
gu ber es bei biefer ©rfranfitng in bem fo
überaus wichtigen Dcerbengetitralorgau tommt.
SBir fehett, bah nid)t nur bie .jpinterfträuge, bie

für bett KörperhauShalt als SeitnugSbahneu
für baS Saft», Srttd» uttb S0ÎttSfelgefüh 1 boit
aßergröfjter 2Bid)tigleit finb, boßftänbig „ge»
fd)Witnbett" unb burd) wertlofe^wifchcnfubfiang»
Wucherung erfept finb, fonbertt and) bie hintern
SBurgeltt unb ©attglieitgellctt ber ^iuterhörner
finb mehr ober weniger boßfommen begeueriert.

Spmptome. Sie oben gcfdjilbertc Qex*
ftörung ber Sterbenbahnen gef)t mit einer Bei«
gttng berfelben einher, Woher eS auch Unmut, baff
aufjerorbeutlid) heftige nabelftid)artige, tottrat«
weife ben Körper blipartig bitrd)gitcleubc Sdjmer«
gen ben ßeibenSreigen gn eröffnen pflegen. Oft
fittb bie Sdjtnergen aber meljr bumpfer, bohrcttbcr
ober reifjettöer Statur unb bie fßatienten, bie
bie Slrt ihres SeibcttS bößig berlennen, wenbett
ein SJtittel nach ßetn anbern gegen ihren „l)art=
nädigen BhcumatiSmuS" an. 2lße biefe Be=

fchwerben treten borgutjSwcife in bett Beinen
auf, lönnen fich aber, je nachbcm, welcher Seil

beS StüdeumarleS ber ©rlranlung anheim ge»
faßen ift, faft in jebetn anbern Seil ober Örgatt
beS Körpers lofalifieren. SJtit am häufigften
werben biefe eigenartigen Beigguftänbe nod) als
fogenanute Btagcufrifen bcobad)tet, bie fich
Slttfäße bon überaus heftigen Btageufd)tnergcn
unb bon ltnftißbarem ©rbrechen ätthern, bie
tagelang anhalten, unb wieber mit einem Schlage
aufhören lönnen. Solche Bedienten fallen gttr
$eit folcher Slnfäßc oft ettonn ab, um fich öei
bem itt ber ,Qmif<hengeit meift gefteigerten Slppetit
fel)r gut gu erholen. Bergcblid) wirb auch hier
burd) Siät berfudji, bem bermeintlichen SStageu»

latarrh abguhelfeu. gu buntem 3Bed)fcl pflegen
[jiergii Störungen ber Sdpnerg« ttttb Saftent«
pfinbung, gumeift in Beinen unb güfjctt (Kriß»
beln, Slmeifenlaufctt, Saubl)eit unb pelgigeS
©efühl), Störung in ber §arn« uttb Stu[)l»
eittleerung, ©rlöfchett ber ©efdjlechtsfitnftionett
ufto. gu treten, häufig tritt in bett SlttfangS«
ftabien borübergehcnbeS Soppelfehen auf, wäl)»
rettb eS in ben fpätern Stabien ber ©rlraufuttg
nid)t feiten gu bülliger ©rblinbung tommt. Bei
bem gortfehreiteu ber Kranlheit finb befonberS
aud) bie @ang= unb ©leid)gewid)tSftöruugeii,
bie burd) bie nicht felteneu begleiteitben Knie»
gelenfSerlraitïttngen unb guftgefchwitre nod>
gefteigert werben, ben Patienten recht läftig.

Ur fachen. SBie fd)ott augebeutet, ift in erfter
ßinie unfere attberc grope BollSfettche, bie Sp=
philiS, als Urfache ber 9tüdeitmarffchwittbfud)t
angitfchulbigen. SieS ift fcf)ott lauge belanut
uttb itt bem ÜDlafjc, wie bie Unterfud)uttgStne=
thobeit gttr ©rlenttnng ber SpphitiS au geitt»
heit gewinnen, werben bie gäße Oon SUidett»
ttiarlfd)winbfud)t, too fid) nicht eine boraufge»
gattgene SpphiliS ltadjweifeit lägt, immer feltetier.
SieS ift ttittt nidjt itt ber SBeife aufgttfaffctt,
bap bie BüdeutnarfSfd)winbfud)t eine Slüclen»

marlfhphili'S im eigcntlidjen Sinne beS SBortcS
barfteßt, fonbertt bietmehr eine SJadjerlrattluttg
ber Spphiliv- ©ehr oft liegen bie Berhältniffe
fo, bap burd) bie Spphiüägtfte bie feinen Scerbett«
clementc gefd)äbigt werben itttb bap nun fpätcre
gnfulte itt gorttt bon Slllopol, Sabal, unregel»
tnäpigem Beben uttb ©pgeffeu jeber Slrt gier
einen günftigen Siährbobett fittben. Semgufolge
betrifft bie Siüdcumarffd)winbfud)t gumeift
SJiänner, bie int mittleren ßebetiSaltcr ftehen.

Bor h eu gütig. SBährenb nun gelegentlid)
bie 9lüdenmarlSfd)Winbfud)t ftehen bleibt ober
nur fehr laugfatit itt il)rem unheilboßen SSerfc

borrüdt, fo Eanu tttatt bod) aubercrfeitS teiber
auch nie bon einer eigentlichen Teilung fprecheu
unb früher ober fpätcr gehen bie traurigen
Dpfcr an ihrem Seiben gugrunbe. Umfo widjtiger
will eS fegeittett, auch an biefer Stelle wieber
bett SBarnttngSruf gegen bie furchtbare Bolls«
unb 2uftfcud)e gu ergeben unb auf bie fdjrcd»
liehen ©cfahrett, bie betn Spptjilititer brohen,
aufmerlfatn gu machen. Siefe brogett ilpn je»

bod) nicht nur burd) feine Kranlheit, fonbertt
noch gal)rgcl)tttc fpätcr, uadjbcitt man längft
bie Süttbe ber gttgettb bergeffett wähnte, ber«

folgen fie il)tt als Bttdentnarifchwinbfudjt unb
@ehirtierweid)itng, ja felbft ttocg über baS ©rab
hinaus itt ©eftalt entarteter uttb mipgebilbetcr
Kinber uttb KinbeSliuber.

Behanblttng. Säpt fieg bie fttregtbare ©r
Irantung, bie unferer Betrachtung gugrunbe
liegt, auch nicht heilen, fo fann bocg mancherlei
gttr |>mtanf)altuiig ttttb Sieberung beS traurigen
ScibettS gefegegen. Siegt bie fhpt)iliftifd)c Sin«

ftccfitug erft wenige gahre gttrücf, fo ift eine
energifdjc Behanbluug beS ©runbübclS ange»
geigt. Slenperft wiegtig ift natürlich fofort ärgt»
liehe §ilfc gu Bate gu gieljen. gm übrigen
fittb borfichtigc hpbrotherapcutifche Slttwcnbuu«
gett, wie latte Sol» unb gid)tcitnabelbäber, be»

j'ottberS aud) tohlenfäuret)altige Solbäbcr, tta»
incntlicg bei Sd)Wächeft)tnptotncn, niegt aber bei
bett Sd)tnerg= uttb Beigguftäitbcu, fegr am plage,
gertter gehören borfid)tig angetuanbt täglidieS
©albanifierett, geipe unb Ealte SBechfclutnfd)läge
auf bie BüdettmarfSgegenb, fowie bie garabi«
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Unser Möglichstes wollen wir tun, damit den
Vätern nur gute Kunde oon ihren Familien
ins Feld gesandt werden kann und sie bei ihrer
Heimkehr gesunde Frauen und muntere Kinder
vorfinden. Drum, werte Kolleginnen, wollen
wir auf unserm Arbeitsgebiet das Aeußerste
tun an Pflichterfüllung in einer Zeit, wo Jedes
fest auf seinem Posten stehen muß, es ist das
einzige, was wir für unser Vaterland tun
können.

Die Zeit der nächsten Versammlung wird in
nächster Nummer bekannt gegeben.

Der Vorstand.
Sektion Thurgau. Unsere vorangesagte

Versammlung findet Ende August nicht statt. Es
wird wohl allen Kolleginnen verständlich sein
warum! Für den Vorstand:

Die Aktuarin: Frau Schlüpfer.
Sektion Winterthur. Unseren Mitgliedern

zur Kenntnis, daß der besprochene Ausflug
aufs Bäumli, der gegenwärtig ernsten, politischen

Lage wegen, nicht stattfindet. Wir glauben,
daß alle unsere Mitglieder damit einverstanden
sind. An dieser Stelle wollen wir Herrn Dr.
Koller noch herzlich danken für seinen
außerordentlich lehrreichen Vortrag der letzten
Versammlung. Nur schade, daß ihn nicht alle
Kolleginnen mitanhören konnten.

Unsere nächste Versammlung wird im Vereinsorgan

wieder bekannt gemacht.
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Leider hat unser Ausflug
nach Regensberg durch die ungünstigen
Verhältnisse stark gelitten. Selbst von Zürich sind
wenige Kolleginnen erschienen und wir freuten
uns herzlich über das Einrücken von Frau
Zweidler von Boppelsen, Frau Bopp von Otel-
fingen, Frau Kindhanser von Wallisellen und
Frl. Maag von Oberglatt. Ein wunderschöner
Ausblick lohnte uns ans der Höhe und unwillkürlich

kamen des Dichters Worte über die

Lippen: „Wie groß ist des Allmächtigen Güte".
Ueberall das reisende Getreide in dem grünen
Wiesengrund und darüber lachender Sonnenschein.

Wohl dräuten in der Ferne Gewitterwolken,

aber wie uns die Kolleginnen von der
dortigen Gegend versicherten: „Das macht uns
hier nichts, das ist ja in Zürich, das kommt
nichr zu uns", da waren wir beruhigt.

In unserer letzten Vorstandssitzung haben
mir beschlosseil, daß iin August keine Versammlung

stattfinden soll. In dieser schweren Zeit
haben wir kein rechtes Interesse am Vereinsleben

und nur ein Gedanke beherrscht unsere
Gemüter: Gott erhalte uns den Frieden und
all unsere Soldaten mögen wieder gesund
zurückkehren, das gebe Gott.

Der Vorstand.

22. Versammlung der Vereinigung südwestdeutscher

Kinderärzte.
Am 6. und 7. Juni fand in Stuttgart unter

zahlreicher Beteiligung die diesjährige
Sonnnerversammlung der Vereinigung südwestdeutscher
Kinderärzte statt. Auch die Münchener Gesellschaft

für Kinderheilkunde hatte, der Einladung
Folge leistend, viele Mitglieder hierher entsandt.
Unter den Teilnehmern bemerkte man die
akademischen Vertreter der Pädiatrie fast sämtlicher
benachbarter Universitäteil mit ihren Assistenzärzten.

Die Vorbereitung der Versammlung
lag in den Händen von Dr. Camercr,
Sanitätsrat Dr. Fischer und Dr. Hahn.

Nachdem am ersten Tag vormittags von
zahlreichen Teilnehmern Säuglingsheim, Olgakinderspital

lind Kindermilchküche unter Führung der
leitendeil Aerzte besichtigt worden waren, fand
mittags von fisl bis 7 Uhr die wissenschaftliche
Sitzung in der Aula der Technischen Hochschule
statt, welche vom Rektorat in entgegenkommender

Weise zur Verfügung gestellt worden war.
Von deil zahlreichen Vorträgen, welche zum
Teil Vorgänge beim gesundeil und kranken Säugling,

zum Teil Krankheitsbilder und schwebende

Fragen beim ältereil Kind behandelten und die
alle zeigten, in welch intensiver, erfolgreicher
Weise von zahlreichen Forschern auf dem pä-
diatrischen Gebiet gearbeitet wird, seien erwähnt
diejenigen von G ört-München über Lähmnngs-
zustände nach Diphterie, von v. Metten-
Heimer-Frankfurt über Schwachsinn und Lues,
Prof. H or o-Heidelberg über die Wirkung
des Lebertrans, Prof. Nöggerath-Freiburg
über gewisse Nierenerkrauknngen bei Kindern,
Prof. v. Pfaundler-München über Körpermaße

von Schulkindern, Geheimrat Prof.
Siegert-Köln über Veränderungen der Thymusdrüse

im frühen Kindesalter.
Der zweite Tag war der Besichtigung der

Ausstellung gewidmet. Unter Führung von
Dr. Cam er er wurde zunächst die populäre
Abteilung „Das Kind" eingehend besichtigt;
daran schloß sich eine längere Vorführung, von
Lichtbildern und kinemathographischen Aufnahmen

durch Dr. Camerer an, bei welcher neben
Bilderstreisen von verschiedenen Krankheitser-
scheinungen (aufgenommen im Säuglingsheim
und Olgakinderspital) ein solcher von ersteil
Kriech- und Gehversuchen das besondere Interesse

erweckt. Anschließend wurden von Dr.
Sippel einige seltene Mißbildungen der Wirbelsäule

im Lichtbild gezeigt. Danach begaben sich

die Teilnehmer wieder nach der Gewerbehalle
zurück, um die wissenschaftliche Abteilung „Kind
und Schulkind" unter Führung von Dr.
Camerer und Prof. Dr. Gastpar, sowie die
Abteilung „Ernährung" unter Führung von Frau
Dr. In gelsing er zu besichtigen. Die Aus-
stellnngsleitung darf stolz darauf sein, daß bei
diesen sachverständigen Beurteilern nur eine
Stimme hoher Befriedigung über das Gesehene
herrschte lind daß besonders anerkannt wurde,
wie die wesentlichen Punkte zu vielfach
neuartiger lind sinnfälliger Darstellung gelangt
sind unter Vermeidung des gewöhnlichen Uebermaßes

bei ähnlichen Ausstellungen.

Rückenmarkschwindsucht.

Die Nück'mmarkschwindsucht ist die hänsigste
und zugleich wichtigste Rückenmarkserkrankung.
Nicht mit Unrecht hat der Volksmund die schwere
Krankheit als Schwindsucht des Rückenmarkes
bezeichnet, wenn sie auch mit der Schwindsucht,
init der Tuberkulose keineswegs den Erreger,
sondern nur das „Schwinden", das „Zerstörende"

des Prozesses gemein hat. Vielmehr
werden wir nachher sehen, daß ihr die andere
unserer beiden großen Volkssenchen zugrunde
liegt.

Wesen der Erkrankung. Worin besteht
nun das Wesen der Rückenmarkschwindsucht?
Betrachten wir die merklichen Unterschiede im
Rückenmarks eines gesunden lind eines an
Rückenmarkschwindsucht erkrankten Menschen,
so erkennen wir sofort die furchtbare Zerstörung,
zil der es bei dieser Erkrankung in dein so

überaus wichtigen Nervenzentralorgan kommt.
Wir sehen, daß nicht nur die Hinterstränge, die

für den Körperhanshalt als Leitungsbahnen
für das Tast-, Druck- und MnSkelgefühl von
allergrößter Wichtigkeit sind, vollständig
„geschwunden" und durch wertlose Zwischensnbstanz-
wnchernng ersetzt sind, sondern auch die hintern
Wurzeln und Ganglienzellen der Hinterhvrner
sind mehr oder weniger vollkommen degeneriert.

Symptome. Die oben geschilderte
Zerstörung der Nervenbahneil gesst mit einer Rei-
znng derselben einher, woher es auch kommt, daß
außerordentlich heftige nadelstichartige, tonren-
iveise den Körper blitzartig durchzuckende Schmerzen

den Leidensreigen zu eröffnen pflegen. Oft
sind die Schmerzen aber mehr dumpfer, bohrender
oder reißender Natur und die Patienten, die
die Art ihres Leidens völlig verkennen, wenden
ein Mittel nach dem andern gegen ihren
„hartnäckigen Rheumatismus" an. Alle diese

Beschwerden treten vorzugsweise in den Beinen
auf, können sich aber, je nachdem, welcher Teil

des Rückenmarkes der Erkrankung anheim
gefallen ist, fast in jedem andern Teil oder Organ
des Körpers lokalisieren. Mit am häufigsten
werden diese eigenartigen Reizzustände noch als
sogenannte Magenkrisen beobachtet, die sich als
Anfälle von überaus heftigen Magenschmerzen
lind von unstillbarem Erbrechen äußern, die
tagelang anhalten, und wieder mit einem Schlage
aufhören können. Solche Patienten falleil zur
Zeit solcher Anfälle oft enorm ab, um sich bei
dem iil der Zwischenzeit meist gesteigerten Appetit
sehr gut zu erholen. Vergeblich wird auch hier
durch Diät versucht, dem vermeintlichen Magenkatarrh

abzuhelfen. In buntem Wechsel Pflegen
hierzu Störungen der Schmerz- und
Tastempfindung, zumeist in Beinen und Füßen (Krib-
beln, Ameisenlaufen, Taubheit und pelziges
Gefühl), Störung in der Harn- und Stnhl-
entleernng, Erlöscheil der Geschlechtsfunktionen
usw. zu treten. Häufig tritt in den Anfangsstadien

vorübergehendes Dvppelsehen ans, während

es in den spätern Stadien der Erkrankung
nicht selten zu völliger Erblindung kommt. Bei
dem Fortschreiten der Krankheit sind besonders
auch die Gang- und Gleichgewichtsstörungen,
die durch die nicht seltenen begleitenden
Kniegelenkserkrankungen lind Fußgeschwüre noch
gesteigert werden, den Patienten recht lästig.

Ursachen. Wie schon angedeutet, ist in erster
Linie unsere andere große Nolkssenche, die
Syphilis, als Ursache der Rückenmarkschwindsucht
anzuschuldigen. Dies ist schon lange bekannt
lind in dem Maße, wie die Untersnchnngsme-
thoden zur Erkennung der Syphilis an Feinheit

gewinneil, werden die Fälle von
Rückenmarkschwindsucht, wo sich nicht eine vorausgegangene

Syphilis nachweisen läßt, immer seltener.
Dies ist nnil nicht in der Weise aufzufassen,
daß die Rückenmarkschwindsucht eine
Rückenmarksyphilis im eigentlichen Sinne des Wortes
darstellt, sondern vielmehr eine Nacherkranknng
der Syphilis. Sehr oft liegen die Verhältnisse
so, daß durch die Syphilisgifte die feinen Rcrven-
elemente geschädigt werden und daß nun spätere
Insulte in Form von Alkohol, Tabak,
unregelmäßigem Leben lind Exzessen jeder Art hier
einen günstigeil Nährboden finden. Demzufolge
betrifft die Rückenmarkschwindsucht zumeist
Männer, die im mittleren Lebensalter stehen.

Vorbeugung. Während nun gelegentlich
die Rückenmarkschwindsucht stehen bleibt oder
nur sehr langsam in ihrem unheilvollen Werke
vorrückt, so kann man doch andererseits leider
auch nie von einer eigentlichen Heilung sprechen
und früher oder später gehen die traurigen
Opfer ail ihrem Leiden zugrunde. Umso wichtiger
will es scheinen, auch an dieser Stelle wieder
den Warnnngsrnf gegen die furchtbare VolkS-
nnd Lnstseuche zu erheben und ans die schrecklichen

Gefahren, die dem Syphilitiker drohen,
aufmerksam zu machen. Diese drohen ihm
jedoch nicht nur durch seine Krankheit, sondern
noch Jahrzehnte später, nachdem man längst
die Sünde der Jugend vergessen wähnte,
verfolgen sie ihn als Rückenmarkschwindsucht und
Gehirnerweichung, ja selbst noch über das Grab
hinaus in Gestalt entarteter und mißgebildeter
Kinder und Kindeskinder.

Behandlung. Läßt sich die furchtbare
Erkrankung die unserer Betrachtung zugrunde
liegt, auch nicht heilen, so kann doch mancherlei
zur Hintanhaltnng und Liedernng des traurigen
Leidens geschehen. Liegt die syphilistische
Ansteckung erst wenige Jahre zurück, so ist eine
energische Behandlung deS Grnndübcls angezeigt.

Aenßerst wichtig ist natürlich sofort ärztliche

Hilfe zu Rate zu ziehen. Im übrigen
sind vorsichtige hydrotherapeutische Anwendungen,

wie lane Svl- und Fichtennadelbäder,
besonders auch kohlensänrehaltige Solbäder,
namentlich bei Schwächesymptomen, nicht aber bei
den Schmerz- und Reizznständen, sehr am Platze.
Ferner gehören vorsichtig angewandt tägliches
Galvanisieren, heiße und kalte Wechsclumschläge
ans die Rückenmarksgegend, sowie die Faradi-
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fat ion ber ergriffenen SJhtsfeltt git ben befteit
SJcaßnaßmen. gur S3efämpfung ber ©angS--
fiörungen fünnen forgfältig geleitete @eß» nnb
©cßreitübuttgen biet beitragen nnb mannen fcfjott
ans S3ctt ©efeffelteit wieber geßfäßig 31t machen.

un 83clnng ift cnbliß eine tnöglicßft einfache,
fßoncitbe uitb regelmäßige SebenSfüßrung, bie

forgfam ©rgcffe meibet. üllfoßol nnb itabat
finb unter aßen Umftänben berpönt, gleifd)
nnb ©ewürge gum menigftcn fcbr eingufßränfen.
©eßr gtued'mäßig ift ßier bie HnftaltSbeßanb»
hing, etma in einem Sanatorium, auß wenn
fie nur jäßrtiß einige döoßeit ober Éîonate
mögliß ift.

Sroßbetn wirb eS namcntlid) in fßweren
fällen nid)t immer angängig fein, gang oßne
(Betäubungsmittel, bie felbftberftänbliß nur bom
Slrgte auguorbuen, auSgufommeu, wie and) ber

gange KranfßeitSberlauf ärgtticß übermaßt
werben fällte. 93ci (Befolgung obiger Otatfßläge
wirb man aber biet gur Sinberung ber ©Emergen
itnb S3efdjmerben biefer bebauernSwerteit Un»
glüdlidjen beitragen tonnen.

(Siitigcv äkr ^ßftcrie.
(Dtait ßört oft fageit, baß bie fppfterie früher

lange nißt fo berbreitet gewefen fei als ßcutc ;
bod) ift biefe (Beßauptuug woßl nur barattf
gitrücfgufüßreu, baß mau fie eßebcm meift nißt
ertauntc nnb ißren SIcußerungeu eine falfc^e
»Deutung gab. (tinmal machte man ©ßaraf'tcr»
feßler, üble SIngewoßiißeiteu nnb fßled)te @r=

gießung bafitr bcrantwortlidj, ein anbcrmat
glaubte man beu fppfterifßen ißre ffißantafien
nnb ßielt fie bem gußalt berfelben cntfpredjeitb
für äJiärtprer, unfßulbig Verfolgte, üon aller»
ßanb förpertißen Kranfßeitett fbeimgefußte
ufm. nfw. ÜDtan tonnte fid) fogar gu ber Sin»
naßme geneigt fitßlen, baß baS Seiben cßer
abgenommen als gugenonunen ßabe; benn wenn
wir uns baS ©tubium ber (Bergangenßeit an»
gelegen fein laffen, fo brängt fiß und uitab»
meiSlidj bie ©rfenntniS auf, baß uneitbliß äsiele,
bereu Stamen Klio mit eßernem ©riffel itt ben

tafeln ber ©cfßidjte bcrgeißnet ßat, in SBaßr»
ßeit nißts SlubereS gewefen finb als arme
|jt)fterifße, bie unter bem ©ittfluß ißrer abnorm
gesteigerten ©innen» nnb Sîerbenfibilitât waßr»
ßafte Kunftwcrfe fßufett, ober benen baS gütige
©cßicffal bie ©elegenßeit bot, fid) in Üaten
anSgutoben, bie ißnen ben Sorbeer beS gelben
eintrugen. @ar fo berwunberlicl) wäre eS ja
auß nißt, wenn bie fjßfterie fiß berminbert
ßätte, ba bie Pflege beS ©ports feitenS beS

meiblidjen ©efcßleßts, wie überhaupt feine
größere, förperliße Slbßärtuitg auf ber einen
unb feine baS Kenten beforbernbe ©rgießung
auf ber anbern ©eite ber Kranfßeit nicf)t in
bem SJtaße (Borfßttb teiftet, als feine früßere
gmifßen ben bier SBättbett beS |jaufeS fiß
abfpielenbe ©jifteng, bie gur förperlißen unb
geiftigcn 33ermeißlid)uug unb ©ntmicEelung eines
überwiegenbcn unb ungefnnben ©efüßlSlebenS
füßrte.

SBenit jeboß ßeute auß meßr Sißt über
baS SBefen ber §pftcrie berbreitet ift, fo ßerrfdjen
bod) ßeute immer uoß meßr falfßc SBorftel»
lungeit barüber, als über baS einer anbern
Kranfßeit. 83or allem meint baS große fßub»
lifum meift, baß bie ©efßleßtSorgane in weit
ßößerem SDiaße babei beteiligt finb, als eS tat»
fäcßlid) ber gall ift. @ie werben woßl in 9Jtit»
leibeufdjaft gegogen, aber unmittelbar ßaben
fie nißtS mit bem Seiben gu tun. gtt SBaßr»
ßeit ift baSfelbe eine auf fonftitutioncller 33er»

anlagung bafierenbe, oftmals ererbte unb in
ber fftcgel bereits in früßer Äinbßeit fid) geigenbe
Sterben» unb ©eifteSfranlßeit, bie fieß auf
mannigfadffte Slrt funbgibt. @8 ßeißt, baß fie
fieß ßauptfädflid) burd) ©törungen ber @m=

pßnbliißleit — ©enfibilität — ber ^Bewegung
— SJtobilität — ber geiftigeu gunftionen unb
ber S'tuäßrung fenugeiißnet ; boeß ift baS fo
<^ine ©eßnition, bei ber man fieß alles ober

nidjtS beuten tarnt unb bie fiißerlidf beut Saien
nidft gum löerftärtbuiS ber ©adic bcrßitft.
greilitß ift and] abfolut unmöglitß, mit wenigen
SBorten ein 53ilb ber ftranfßcit gu geben, ba
ber gönnen, unter benen fie auftritt, ßunberte
finb, unb ba biefe felbft bei bent nämlicßen
gubiüibuum oft unaufßorlicß wedffclu. @S gibt
überßaupt nicßtS IßielgeftaltigereS, als bie

fppfterie. S)effenitngead)tet läßt fiiß eine gormel
für fie finbeu. Sie tautet baßin, baß aßen
Irspfterifcßen eine eminente, ja bucßftäblidß über
aßcS meufcßlidje SegriffSöerntägcn ßinau§=
geßenbe gäßigfeit ber Slutofuggeftion eigen ift,
ber fämtlicße Srfd)einuugen beS SeibenS ent»

fpringen. ®aS ift fo gu üerfteßen, baß fid)
bei ißnen alles, was fie fid) begttglicß ißrer
fßerfou einbilben, nießt nur imterlid), baS ßeißt
in ißrent Smpfinben, fonbern aud) naiß außen
ßin waßrncßmbar manifeftiert. ©tßutergen ober
©cßmwße tann fieß am Snbc jeber einbilben,
bießeid)t aueß fieß in einen gieberguftanb ßin»
ßeiufteigern, aber aud) alte übrigen ©pmptome
an fieß ßerüorbringen, bie gu einer befiitnmten
iiraufßeit geßören, bis gu ben SluSfcßlägen
unb ©lieberfcßmeßungen, bie fie begleiten, bod)
woßl uießt. ©S ift ja befannt, baß bie ©tig»
mata — bie üönnbenutale ©ßrifti — bie ftd)
bei eingelnett grauen geigten unb fie unter bem
fßroteftorat ber fatßolifcßen ©eiftlicßEeit in ben
Slugcn beS IßoIEeS gu ^eiligen ftempelten, auf
biefe Söeife entftanben fittb. ©in intereffanter
gaß Würbe biefer SEage in SBiett bor ©eridjt
berßanbelt. ©ine grau behauptete, boit jemattb
tätlid) angegriffen unb mißßaubelt worben gu
feitt, wäßrenb biefer berfiißerte, ißr nur leießt
bie §anb auf beu Slrttt gelegt gu ßaben, oßne
jeglicßc böSwißige 3tbfi(ßt. 3ur Sefräftigung
ißrer ÜtuSfage wies bie grau jebod) blatte gledc
auf ißrem 3lrm bor. 2)ie ©atße ßätte fd)limm
für ben 2lnge!lagten geftanben, wenn eS bem
argtlicßen ©atßberftitnbigeit nießt gelungen märe,
ben Seweis gu erbringen, baß bie Klägerin
itnftanbe war, berartige blatte glede jebergeit
oßne äserttßruttg beS betreffenben Körperteils
in beliebiger SJienge borgubrittgett unb baß fie
baS ftßon oft getan ßatte. ©in feßr mer!»
würbiger galt, beu icß erlebt ßatte, ift aueß

folgeuber: icß ßatte einer jungen grau, in
bereu tpaufe iiß in fßeufion war, einer ßoiß»
grabig ^pfterifißen, eittett ©tßlafrod bon mir
gefeßenft. ®a fie genau in gleicßer @roße mit
mir war, reießte er ißr bis gur ©rbe, wie baS
aueß bei mir ber gaß gewefen war. ®a, eines
SJiorgenS, als fie mir bett Kaffee ßereinbraeßte,
bemerfte id) gu meinem ©tarnten, baß bie grau
oiel größer erfeßien, als fonft. gcß meinte
natürliiß, baß biefer ©inbrttd auf Xäufdjung
berußte, aber nein, fieße ba — ber @d)lafroc!
war ißr ja gtt !urg geworben, ©r bebedte

ißr !aum bie Kttöcßel Unb ititßt genug an aß
bem Söunberbaren, atttwortete fie mir, als id)
fie anfpratß, mit einer büßig fremben unb
tiefen, patßetifcß flingenben ©timme. ©itt paar
©tunben fpäter war aßcS an ißr tuieber wie
gewößnlitß — ©timme, Orüße ttfw., unb nun
tonnte fie felbft mir aueß bie ©rflärung beS

fßßänomenS geben. Sie ßatte fieß einfad) in
bie fßerfott einer tragifeßen fpelbin ßitteinpßan»
tafiert unb babei ift fie biefelbe aueß äußcrließ
geworben, fßiieß beueßte bie ©adie gerabegu
märcßeitßaft, nießt fo aber einen fßfießiater, ber
fie feit Saßreit beßanbelte, bemt biefer erwiberte
mir laeßenb, baß er noeß gang anbere unb
toßere ®ittge mit ißr erlebt ßätte. Söirfließ
gewaeßfen !ann fie felbftüerftäublid) uießt fein,
aber immerßin ßatteu unter ber SSMrfttng Sluto»
fuggefton ißre ©lieber fieß berart geftreeft, baß
eS fo auSfaß. Ueber bie ©rfaßrungen, bie ieß

im ®erlauf noeß mit ber grau geutaßt ßabe,
tonnte man Süßer üoß fßreiben. ®S gibt
woßl wenige Kranfßeiten, an benen fie im 3eit=
raunt üon gwei gaßren nid)t meinte gelitten
gu ßaben. Unb nißt genug bamit — wenn
fie einen Slrgt tonfultierte, ber fie nißt tannte,
fo fonftatierte er bie ©pmtome ber Krantßeiten

auß allemal. Unb baS bagu nadj eingeßettber
Untcrfußung! Sntereffant war aud) ißre faft
überuatürliße ©ßärfe ber ©itttte, bie iubeffett
woßl bett meifteu .vnifterifßen eigen ift, tttib
unter ber fie itnenüliß leiben. ®ettn jebeS
ferne ©erättfß, baS ber normale föienfß gar
itid)t ober äußerft feiten waßruimmt, bringt
mit üermeßrter ©tärfe gu ißrem ©eßör.

Ueberßaupt tragen fie — baS muß man fiß
immer üergegenwärtigen, um 9tad)fißt mit
ißnen gu ßaben — fßwer am SDafeitt. ®aS
enge ^ufammenlebeu mit ißnen ift eine (pulle,
aber ob fie nißt minbeftettS eben fo btel unter
ißrem f3ußanb leiben, biirfte boß nod) baßitt»
geftellt bleiben. Söeutt ein SJiantt, ber eine

ßoßgrabig fpßftcrifße ßeiratet, wüßte, weldtem
SRartßrium er entgegengeßt, fo würbe er, felbft
bei ßeißefter Siebe, baüor gurüdfßauberu, fein
Sebett an baS ißre gu binbeit, aber er weiß
eS nißt, benn wie eine tppfterifßc gu allem
fäßig ift, int ©ttten wie itn Söfen, fo bermag
fie auß geitweife bie ©pmtome ißreS SeibenS
fo git ituterbrüden, baß feine SBarnungen ißrer
Umgebung bett Uitglitc!lid)eu gu ßinbertt ber»
mögen, fid) an jene gu fetten. @ic bringt eS

unter allen Umftänben fertig, in feinen Singen
als Dpfer falfd)cr SSerbäßtigungen gu erfßeitten,
beim fie fpielt biefe SîoIIe ja nidjt, fonbern ift
boltftänbig bon ißr bnrd)bruitgen. 33îan muß
babei itnwillfitrliß an bie Söorte ber ®ufc
— beiläufig berußt bereit SJfeifterfßaft ja boß
ßauptfäßliß auf .fßfterie — beuten; „wenn
iß eine §ergogitt barftelle, fpiele id) fie nißt,
fonbern id) bttt fie." Statürlid) bauert bie
©elbftbeßerrfßuug ber ^pfterifßen nur bis gur
Ipoßgeit; bann aber treten alle ©ßmtome ißreS
SeibeitS mit berftärfter Kraft ßerbor, unb baS
ttmfomeßr, je meßr fie beu DJÎanit liebt, gd)
ßabe g. 83. noß feine .Sppfterifße gefeßett, bie
nißt waßnfinnig eiferfüßtig gewefen wäre unb
nißt bei jebem ernfteren ©treit einen ©clbft»
morbberfttß gemaßt ober gum miubeften bamit
gebroßt ßätte. ®agu fomntcu bie Krämpfe,
bie für baS Sluge beS Saiett große Slcßnlißfeit
mit epileptifd)en ßaben, ßättßg auß ßpfterifße
Säßtnuugen — balb eingelner fDîuSfelgruppeu,
balb einer gangett Körperßälfte — §ergfIopfen,
Sltemuot, fßwere fUiagenberftimmuttgen ufw.

®iefe ©rfßeinungeit ftelleit fiß mit tötlißer
©ißerßeit ein, wenn bie .fjpfterifße fiß auf
©ruitb irgenb eines gleißgültigen unb gering»
fügigen ÜmftanbeS ober aud) gängliß oßne
©runb in ißrer Siebe bebroßt ober gefrönft
fießt, unb mit ißnen maßt fie fiß bett SJiann
gum ©Haben. Senit ba er beftänbig babor
gittert, baß fie fiß baS Seben neßmen ober
baß fie bei einem ißrer SlufäHe nißt wieber
gum 93cwußtfein ermaßen fönnte, unb ba ferner
ber Slnblicf ißrer Seiben fo erfßütternb auf
ißn wirft, fo gibt er immer nad) unb bermeibet
ftänbig äugftlißer, was bie grau reigen fönnte.
SUS ob bamit auß nur baS geringfte geßolfen
wäre! Senn je meßr fRücffißt im ißerfeßr mit
ißr er anwenbet, befto meßr fftücfficßt berlangt
fie. Unb eS gibt gar fein ©ntrinnen aus biefem
©lenb für ben DJiattn. ©elbft, wenn er gitleßt
feinen feßnlißereu SBttnfd) meßr ßat, als ben,
fiß bon ber grau fßeiben gu laffen, fo tut er
eS bod) nißt, aus Slngft, baß fie ©elbftmorb
begeßett fönnte. ©ine gang merfwürbige $at»
faße ift'S auß, baß ber föfann eigentliß nie
abgeftnmpft wirb gegen bett ©tnöruef ber Sin»

fälle unb Seiben. ÜDfag er fiß aud) in einem
perpetuierlißen ffuftanbe müßfam berßaltener
SBut feiner gratt gegenüber befinben, einer
SBut, bie bis gutn §aß geßt — in bem üöfomettt,
ba fie gudenb uttb freifßeub am S3obeu liegt,
ift alles, wa§ er fonft gegen fie auf bem §ergen
ßat, wie auSgelöfßt : er maßt jebe Kongeffion,
ift gang ÜDtitleib, gärtlißfeit unb bergeßt bor
Slngft um baS teure SBefen. Sß ßabe bas
fogar bei bett brutalften, auß bei bett wiHettS»

ftärfften, felbftättbigften SJfäititcrtt beobaßtet.
Sie .ppftcrie einer fßerfon, mit ber. man ber»
urteilt ift, gitfamineugitlebeu, brißt aud) ben
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sation der ergriffenen Muskeln zu den besten
Maßnahmen. Zur Bekämpfung der
Gangsstörungen können sorgfältig geleitete Geh- und
Schreitübungen viel beitragen und manchen schon
ans Bett Gefesselten wieder gehfähig zu machen.
Von Belang ist endlich eine möglichst einfache,
schonende und regelmäßige Lebensführung, die

sorgsam Exzesse meidet. Alkohol und Tabak
sind unter allen Umständen verpönt, Fleisch
und Gewürze zum wenigsten sehr einzuschränken.
Sehr zweckmäßig ist hier die Anstaltsbehandlung,

etwa in einem Sanatorium, auch wenn
sie nur jährlich einige Wochen oder Monate
möglich ist.

Trotzdem wird es namentlich in schweren
Fällen nicht immer angängig sein, ganz ohne
Betäubungsmittel, die selbstverständlich nur vom
Arzte anzuordnen, auszukommen, wie auch der

ganze Krankheitsverlanf ärztlich überwacht
werden sollte. Bei Befolgung obiger Ratschläge
wird man aber viel zur Linderimg der Schmerzen
und Beschwerden dieser bedauernswerten
Unglücklichen beitragen können.

Einiges über Hysterie.

Mail Hort oft sagen, daß die Hysterie früher
lange nicht so verbreitet gewesen sei als heute;
doch ist diese Behauptung wohl nur darauf
zurückzuführen, daß man sie ehedem meist nicht
erkannte und ihren Aeußerungen eine falsche

Deutung gab. Einmal machte man Charakterfehler,

üble Angewohnheiten und schlechte

Erziehung dafür verantwortlich, ein andermal
glaubte man den Hysterischen ihre Phantasien
und hielt sie dem Inhalt derselben entsprechend
für Märtyrer, unschuldig Verfvlgte, von allerhand

körperlichen Krankheiten Heimgesuchte
usw. usw. Man könnte sich sogar zn der
Annahme geneigt fühlen, daß das Leiden eher
abgenommen als zugenommen habe; denn wenn
nur uns das Studium der Vergangenheit
angelegen sein lassen, so drängt sich uns unab-
weislich die Erkenntnis auf, daß unendlich Viele,
deren Namen Klio mit ehernem Griffel in den

Tafeln der Geschichte verzeichnet hat, in Wahrheit

nichts Anderes gewesen sind als arme
Hysterische, die unter dem Einfluß ihrer abnorm
gesteigerten Sinnen- und Nervensibilität wahrhafte

Kunstwerke schufen, oder denen das gütige
Schicksal die Gelegenheit bot, sich in Taten
auszutoben, die ihnen den Lorbeer des Helden
eintrugen. Gar so verwunderlich wäre es ja
auch nicht, wenn die Hysterie sich vermindert
hätte, da die Pflege des Sports seitens des

weiblichen Geschlechts, wie überhaupt seine

größere, körperliche Abhärtung auf der einen
und seine das Denken befördernde Erziehung
auf der andern Seite der Krankheit nicht in
dem Maße Vorschub leistet, als seine frühere
zwischen den vier Wänden des Hauses sich

abspielende Existenz, die zur körperlichen und
geistigen Verweichlichung und Entwickelung eines
überwiegenden und ungesunden Gefühlslebens
führte.

Wenn jedoch hellte auch mehr Licht über
das Wesen der Hysterie verbreitet ist, so herrschen
doch heute immer noch mehr falsche Vorstellungen

darüber, als über das einer andern
Krankheit. Vor allem meint das große
Publikum meist, daß die Geschlechtsorgane in weit
höherem Maße dabei beteiligt sind, als es
tatsächlich der Fall ist. Sie werden wohl in
Mitleidenschaft gezogen, aber unmittelbar haben
sie nichts mit dem Leiden zu tun. In Wahrheit

ist dasselbe eine auf konstitutioneller
Veranlagung basierende, oftmals ererbte und in
der Regel bereits in früher Kindheit sich zeigende
Nerven- und Geisteskrankheit, die sich auf
mannigfachste Art kundgibt. Es heißt, daß sie
sich hauptsächlich durch Störungen der
Empfindlichkeit — Sensibilität — der Bewegung
^ Mobilität — der geistigen Funktionen und
der Ernährung kennzeichnet; doch ist das so

àe Definition, bei der man sich alles oder

nichts denken kann und die sicherlich dem Laien
nicht zum Verständnis der Sache verhilft.
Freilich ist auch absolut unmöglich, mit wenigen
Worten ein Bild der Krankheit zn geben, da
der Formen, unter denen sie auftritt, Hunderte
sind, und da diese selbst bei dem nämlichen
Individuum oft unaufhörlich wechseln. Es gibt
überhaupt nichts Vielgestaltigeres, als die

Hysterie. Dessenungeachtet läßt sich eine Formel
für sie finden. Sie lautet dahin, daß allen
Hysterischen eine eminente, ja buchstäblich über
alles menschliche Begriffsvermägen
hinausgehende Fähigkeit der Autosuggestion eigen ist,
der sämtliche Erscheinungen des Leidens
entspringen. DaS ist so zu verstehen, daß sich
bei ihnen alles, was sie sich bezüglich ihrer
Person einbilden, nicht nur innerlich, das heißt
in ihrem Empfinden, sondern auch nach außen
hin wahrnehmbar manifestiert. Schmerzeil oder
Schwäche kann sich am Ende jeder einbilden,
vielleicht auch sich in einen Fieberzustand hin-
heinsteigern, aber auch alle übrigen Symptome
an sich hervorbringen, die zu einer bestimmten
Krankheit gehören, bis zn den Ansschlägen
und Gliederschwellungen, die sie begleiten, doch

wohl nicht. Es ist ja bekannt, daß die Stigmata

— die Wundenmale Christi — die sich
bei einzelnen Frauen zeigten und sie unter dem
Protektorat der katholischen Geistlichkeit in den

Augen des Volkes zu Heiligen stempelten, alls
diese Weise entstanden sind. Ein interessanter
Fall wurde dieser Tage in Wien vor Gericht
verhandelt. Eine Frau behauptete, von jemand
tätlich angegriffen und mißhandelt worden zu
sein, während dieser versicherte, ihr nur leicht
die Hand auf den Arm gelegt zn haben, ohne
jegliche böswillige Absicht. Zur Bekräftigung
ihrer Aussage wies die Frau jedoch blaue Flecke
auf ihrem Arm vor. Die Sache hätte schlimm
für den Angeklagten gestanden, wenn es dem
ärztlichen Sachverständigen nicht gelungen wäre,
den Beweis zn erbringen, daß die Klägerin
imstande war, derartige blaue Flecke jederzeit
ohne Berührung des betreffenden Körperteils
in beliebiger Menge vorzubringen und daß sie

das schon oft getan hatte. Ein sehr
merkwürdiger Fall, den ich erlebt hatte, ist auch
folgender: ich hatte einer jungen Frau, in
deren Hause ich in Pension war, einer
hochgradig Hysterischen, einen Schlafrock von mir
geschenkt. Da sie genau in gleicher Große mit
mir war, reichte er ihr bis zur Erde, wie das
auch bei mir der Fall gewesen war. Da, eines
Morgens, als sie mir den Kaffee hereinbrachte,
bemerkte ich zu meinem Staunen, daß die Frau
viel größer erschien, als svnst. Ich meinte
natürlich, daß dieser Eindruck auf Täuschung
beruhte, aber nein, siehe da — der Schlafrock
war ihr ja zn kurz geworden. Er bedeckte

ihr kaum die Knöchel! Und nicht genug an all
dem Wunderbaren, antwortete sie mir, als ich
sie ansprach, mit einer völlig fremden und
tiefen, pathetisch klingenden Stimme. Ein paar
Stunden später war alles an ihr wieder wie
gewöhnlich — Stimme, Größe usw., und nun
konnte sie selbst mir auch die Erklärung des

Phänomens geben. Sie hatte sich einfach in
die Person einer tragischen Heldin hineinphantasiert

und dabei ist sie dieselbe auch äußerlich
geworden. Mich deuchte die Sache geradezu
märchenhaft, nicht so aber einen Psichiater, der
sie seit Jahren behandelte, denn dieser erwiderte
mir lachend, daß er noch ganz andere und
tollere Dinge mit ihr erlebt hätte. Wirklich
gewachsen kann sie selbstverständlich nicht sein,
aber immerhin hatten unter der Wirkung Auto-
suggeston ihre Glieder sich derart gestreckt, daß
es so aussah. Ueber die Erfahrungen, die ich
im Verlauf noch mit der Frau gemacht habe,
könute man Bücher voll schreiben. Es gibt
wohl wenige Krankheiten, an denen sie im
Zeitraum von zwei Jahren nicht meinte gelitten
zu haben. Und nicht genug damit — wenn
sie einen Arzt konsultierte, der sie nicht kannte,
so konstatierte er die Symtome der Krankheiten

auch allemal. Und das dazu nach eingehender
Untersuchung! Interessant war auch ihre fast
übernatürliche Schärfe der Sinne, die indessen
wohl den meisten Hysterischen eigen ist, und
unter der sie unendlich leiden. Denn jedes
ferne Geräusch, das der normale Mensch gar
nicht oder äußerst selten wahrnimmt, dringt
mit vermehrter Stärke zu ihrem Gehör.

Ueberhaupt tragen sie — das muß man sich
immer vergegenwärtigen, um Nachsicht mit
ihnen zu haben — schwer am Dasein. Das
enge Zusammenleben mit ihnen ist eine Hölle,
aber ob sie nicht mindestens eben so viel unter
ihrem Zustand leiden, dürfte doch noch
dahingestellt bleiben. Wenn ein Mann, der eine

hochgradig Hysterische heiratet, müßte, welchem
Martyrium er entgegengeht, so würde er, selbst
bei heißester Liebe, davor zurückschaudern, sein
Leben an das ihre zu binden, aber er weiß
es nicht, denn wie eine Hysterische zu allem
fähig ist, im Guten wie im Bösen, so vermag
sie auch zeitweise die Symtome ihres Leidens
so zn unterdrücken, daß keine Warnungen ihrer
Umgebung den Unglücklichen zu hindern
vermögen, sich an jene zu ketten. Sie bringt es
unter allen Umständen fertig, in seinen Augen
als Opfer falscher Verdächtigungen zu erscheinen,
denn sie spielt diese Rolle ja nicht, sondern ist
vollständig von ihr durchdrungen. Man muß
dabei unwillkürlich an die Worte der Duse
— beiläufig beruht deren Meisterschaft ja doch
hauptsächlich auf Hysterie — denken; „wenn
ich eine Herzogin darstelle, spiele ich fie nicht,
sondern ich bin sie." Natürlich dauert die
Selbstbeherrschung der Hysterischen nur bis zur
Hochzeit; dann aber treten alle Symtome ihres
Leidens mit verstärkter Kraft hervor, und das
umsomehr, je mehr sie den Manu liebt. Ich
habe z. B. noch keine Hysterische gesehen, die
nicht wahnsinnig eifersüchtig gewesen wäre und
nicht bei jedem ernsteren Streit einen
Selbstmordversuch gemacht oder zum mindesten damit
gedroht hätte. Dazu kommen die Krämpfe,
die für das Auge des Laien große Aehnlichkeit
mit epileptischen haben, hänfig anch hysterische
Lähmungen — bald einzelner Muskelgruppen,
bald einer ganzen Körperhälfte — Herzklopfen,
Atemnot, schwere Magenverstimmungen usw.

Diese Erscheinungen stellen sich mit tätlicher
Sicherheit ein, wenn die Hysterische sich auf
Grund irgend eines gleichgültigen und
geringfügigen Ümstandes oder auch gänzlich ohne
Grund in ihrer Liebe bedroht oder gekränkt
sieht, und mit ihnen macht sie sich den Mann
zum Sklaven. Denn da er beständig davor
zittert, daß sie sich das Leben nehmen oder
daß sie bei einem ihrer Anfälle nicht wieder
zum Bewußtsein erwachen könnte, und da ferner
der Anblick ihrer Leiden so erschütternd auf
ihn wirkt, so gibt er immer nach und vermeidet
ständig ängstlicher, was die Frau reizen könute.
Als ob damit auch nur das geringste geholfen
wäre! Denn je mehr Rücksicht im Verkehr mit
ihr er anwendet, desto mehr Rücksicht verlangt
sie. Und es gibt gar kein Entrinnen aus diesem
Elend für den Mann. Selbst, wenn er zuletzt
keinen sehnlicheren Wunsch mehr hat, als den,
sich von der Frau scheiden zu lassen, so tut er
es doch nicht, aus Angst, daß sie Selbstmord
begehen könnte. Eine ganz merkwürdige Tatsache

ist's auch, daß der Mann eigentlich nie
abgestumpft wird gegen den Eindruck der
Anfälle und Leiden. Mag er sich auch in einem
perpetuierlichen Zustande mühsam verhaltener
Wut seiner Frau gegenüber befinden, einer
Wut, die bis zum Haß geht — in dem Moment,
da sie zuckend und kreischend am Boden liegt,
ist alles, was er sonst gegen sie auf dem Herzen
hat, wie ausgelöscht: er macht jede Konzession,
ist ganz Mitleid, Zärtlichkeit und vergeht vor
Angst um das teure Wesen. Ich habe das
sogar bei den brutalsten, auch bei deu
willensstärksten, selbstäudigsten Männern beobachtet.
Die Hysterie einer Person, mit der man
verurteilt ist, zusammenzuleben, bricht auch den
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ftärfften Gßarafter — icß ßahe nöcß feinen
gefeiert, ber fein eigenes Selbft babet armer»
feßrt gerettet ßätte.

3)a§ ift aber int @runbe ba« ©cßtimmfte
bei ber gangen ©aeße — ttämlicß biefer utrßeil»
boße ©tnflufi, ben bie .jphfterifeßen auf bie ißnen
9(aßefteßenben befißen, biefe llnmöglicßfeit, fid)
ifjneti gegenüber bie innere greißeit gu maßren.
2Bäre c§ anberS, fo möchte if)r guftanb ixidjt
ausarten, ja, man fann fogar jagen: ber ©latte
einer .jjgfterijdjen, ber eS fertig brächte, fie gn
bef)errfd)en, ftatt bon ifjr betjerrfdjt gu merben,
bürfte fie Reiten. (Sitte tßerapeutifeße S3eßanb=

luttg, fei e§ meiere eS fei, feßafft nie bauerttbe
Slbßülfe — ßaltmafjer füren, ©leftrigität, ©Itjm»
naftif, ©port, ©ee-- unb ©lebirgSaufcntßatt,
Kräftigungsmittel nnb ma§ fonft nod) empfohlen
roirb, haben nur einen befdgräuftett unb üor»
überge()enben Diitlten — ba§ ©ittgige, maS tbirf-
licß ßilft, ift lebigtidj ber — faft fönnte man
fo jagen — ergießerifeße ©influfi einer ißerfon,
melcße e§ berfte^t, benfelben auf bie Stanfe
geftenb gu madjen. SBentt man bott einer glücf
ließen ftur ßört, bie bermöge biefer ober jener
SJietfjobe f)erborgebracf)t fein foil, fo fattn man
mit faft unfehlbarer Sicherheit behaupten, bah
eS bie ißerfon be§ SlrgteS gemefen ift, bem man
fie gu banfen hat. |jätte ein anberer fie att=
getoanbt, fo mürbe ber ©rfolg ausgeblieben
fein. ®ieS braucfjt aber feineSmegS ber gaß
gu feiu, menn eitte räumliche Trennung gmijcßeu
bem Slrgt ttnb ber Seibenben einen unmittet»
baren berftättbigen 3ulpru(f), fRatfcßläge unb
©rmahnuitgen ufra. berhiubert, bielmeßr fann
atleS bieg in Äraft bleiben, auch mettn jegliche
SBerbinbung gmifeßen bett beibett aufgehört hat.
£er Slrgt, refp. berjenige, ber feine Aufgabe
übernommen hat, hat es bann eben bermocht,
bie Ippfterifcße an ©elbftbeßerrfcßung ttnb ein
mafjboIIereS ESeneßmen gu gcroöhnett, fie bott
ber Unhattbarfeit ihrer ©inbilbungen itt pßßfi»
fdjer ^infießt gu übergeugen ufm. — mit einem
SBort, fie gu ergießen. 3cß fiube feine paf=
fenbere Eöegeicßnung als biefe, betttt bie eittgig
auSfid)tSboIIe EBeßanblung ber |ü)fterie ift nichts
anbereS als eine ©rgießung, unb mie bie grüeßte
einer fDießen fidt) beim Stube bauernb ättffern,
fo fönnett fie bas auch bei bett öpfterifeßen.
®er Strgt, ber gute ERefultate bei ihnen ergieten
miß, mitf ihr ©rgiefyer fein.

£>ier möge bemerft merben, bah öie @r=

giehung in früherer Sttgenb leichteres ©piel
hat, als fpäter, morattS fidß als notmenbige

golge ergibt, bah c» öen ©Item, melcße bie

Slnlagc gu bem Seibett bei ihren Kinbertt er=

fennett, bei einficßtgüoßem unb berftänbigem
©rfaffen ihrer Stufgabe uttb fonfeqitetitem ®urdj=
führen berfelben mit ©lebitlb, @üte unb Strenge,
in bieten gäßen getingelt bürfte, bie ßrauf'ßeit
int Seime gu erftiefen. 93efuttbere iRatfcßläge
für bie EBeßanblwtg ber jpßfterifdjeit gtt geben,
erübrigt fict) muß bem E8orßergefagtcn. ®en Seit=
faben für baS, maS matt gu beobachten hat, bieten
bie für jegtidje ©rgießung utahgebenben Siegeln.

3um ©chtuh noch eittS: id) habe immer nur
bott hhfterifdjen fyrnuett gefproeßett, bod) gibt
eS aud) ht)ftcrifcï)e SDiänner, nur fittb fie in ber
SOtinbergaßl, meil baS männliche ©lejcßlecßt in
höherem ©irabe bureß baS Seben ergogeu mirb,
alS baS weibliche. (®eutlcl)c ffirantcnpflege^ritg.)

Vermischtes,
5>ie "Sßeflprogcffioit ber ila&ies. ©in eng=

lifdjer ©tatiftifer hat bered)itet, bah etma 36
SDZilliotteit 93abieS alljährlich baS Sidjt ber SBelt
erbliden, unb er hat biefe $aßl itt fehr amü=
fanter SBeife gtt beranfchaulicßen berfud)t. gebe
SJîinute merben 70 Sinber geboren, bei jebem
gortrüefen beS ©efunbettgeigerS alfo mehr als
eins. Sßürbe mau bie Sinber eitteS SahreS
in einer Steiße itt SBiegeu auffteHen, fo mürbe
man batnit bie gange SSelt utnfpattnen fönnett.
ttufer unerfthroefener ©tatiftifer hat fid) aber
auch borgcftellt, bah alle SJtütter mit ihren
EBabiS auf beut Sinn in einer -jirogeffion auf»
marfchierten. ïag unb 3îad)t foil biefer liefen»
gttg bauern, unb gmar foßen immer 20 in
einer Sftinute, 1200 in einer ©titnbe borüber=
giehett: fo mürbe ber Sftann, ber biefe ^ßarabe
abnimmt, am ©djtuh beS SaßreS nur ben
fechftett Seil biefer Sinberfdjar gu ©Seficßt be=

fomtnen haben. SJiit anbeten SBorten, baS

23abp, baS bei Söegitttt ber ißrogeffin nodh auf
bem Slrm ber 33httter getragen merben muhte,
mürbe mahrenb biefer 3eit fdjon laufen lertten,
nnb bie legten Sinber eines Saß^eS, bie an
bie üfeiße fämett, mürben bereits als feeßsiaßrige
33uben unb ÜDMbcßcn borbeimarfeßieren.

@efunl»h0Uäpß«!ie. ©legen Slugenliber
entgünbung, ffrDpßulofe 3lugenentgünbung,
©lerftenförner ufm. ift ein einfaches SSotfSmittel
oft ßeilfam, meldjeS mit ßlecßt immer mieber
empfoßlen unb befannt gemaeßt merben foßte.
SOÎan. taudje ein ©tüd ©etntnel, ait mel(ßein ttoeß

etmaS Sfinbe ßaftet, itt SSaffer ober ÜDiildj unb

lege bie Srttme auf baS Sluge, bie Diittbe ttaeß
atthett, unb befeftige eS burdj ein Sud), löeim
Srod'ettmerben mirb eS mieber eingetaiußt ober
burd) ein anbereS ©tüd erfeßt, bis ©eßtnergett
unb 93efcßtuerben nacßlaffett. Sie Semperatur
mäßlt matt fo, mie fie bem Patienten am ange»
nel)tnftcn ift, matteßetn mirb baS falte, attbertt
baS marine gut tun. Ser befannte ®erfaffer
bon Sugeiibfchriftett, Satnpe, befreite fieß bureß
biefeS cinfadje SJiittel bon einem langjährigen
entgünblid)en Slugenlcibett.

©eburtêfartenertrag für ®Ii»tbc
im Suut 1914.

28ir berbanfen ber gütigen 3mt>ei[ung ber
Hebammen aus bem Danton
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Sie Bentralftelle beS fdßoeigcrifihen
SliitbcniocfcnS, Smtggaffc=©t. Onffett.

|>cr Äottttttcr ift bitte (ftcfaljt für unfern
Keinen ßtadjmucßS, betttt bie §iße befcßleunigt
nidßt ttnr baS IBerberbett ber DcaßrungSmittel,
fonbern mirft and) intmittclbar ungünftig auf
bie SerbauuugStätigfeit ber ©äuglittge ein.
S3red)burä)fäße unb Siarrßüen gehören bann
gu ben täglichen ©rfcßeiimitgen. SDÎatt beuge
beSßalb reeßtgeitig bor, inbetn man gerabe in
biefer ^eit baS ^auptgemießt auf eine richtige
©rnäßruttg ber Kittber legt. Sorgitglicß bemäßrt
ßat fieß ttaeß jahrgehntelauger ©rfaßrung baS

„Kit fe £e", baS man ben Äinbern mit iöiitcß
ober bei feßon befteßenber SycrbaitungSftörung
aßein, nur in SSaffer gefodjt, rcidjt. Siefe
leicßt berbaulid)e unb nahrhafte Soft mirb
beftenS bertrageit, regelt bie Serbauttttg unb
ift geeignet, fcßlimmc ©rfraitfuitgen gtt ber=
ßütett. 842

ißrobemare bon „Sttfefe" uttb ärgttidje
Siteratur fteßen gern toftenloS gttr ®erfüguttg
matt mirb gebeten, fieß bieferßalb gtt menbett
au bie girtna SBubed & Selber, Safel IV,
Smtnengaffc 9, ©kneralbertreter für bie ©d)mcig'.

\Bekanntmachung

Billigste und beste Bezugsquelle
für

Hebammen - Bedarfsartikel
Auf Verlangen Auswahlsendungen

Sanitätsgeschäft

LEHMANN - BRANDENBERG

BERN si,
Blumenbergstrasse 49

C— —QCt

Universal-Leibbinden
während und nach derSchwangerschaft,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen. ——
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgeschäften.
Man verlange ausdrücklich Teufel'sehes Originalfabrikat.

Illustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'schen
Spezialitäten, kostenlos von 886

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart O
—3

Sie kaufen am besten

Gummi-Bettstoffe

„ Schwämme 809

„ Spielzeug

„ Krankenkissen

„ Wärmeflaschen
beim

» Roller, Bern
1 Amthausg. Telephon 716ÏJ

nSalus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso linden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Nachfolgerin -von. UafiAl> w.» — — -, Frau E. Schreiher,
i'i 3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde"trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 837
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stärksten Charakter — ich habe noch keinen
gesehen, der sein eigenes Selbst dabei unversehrt

gerettet hätte.
Das ist aber im Grunde das Schlimmste

bei der ganzen Sache — nämlich dieser unheilvolle

Einfluß, den die Hysterischen aus die ihnen
Nahestehenden besitzen, diese Unmöglichkeit, sich

ihnen gegenüber die innere Freiheit zu wahren.
Wäre es anders, so mochte ihr Zustand nicht
ausarte», ja, man kann sogar sagen: der Gatte
einer Hysterischen, der es fertig brächte, sie zu
beherrschen, statt von ihr beherrscht zu werden,
dürfte sie heilen. Eine therapeutische Behandlung,

sei es welche es sei, schasst nie dauernde
Abhülfe — Kaltwasserkuren, Elektrizität,
Gymnastik, Sport, See- und Gebirgsaufenthalt,
Kräftigungsmittel und was sonst noch empfohlen
wird, haben nur einen beschränkten und
vorübergehenden Nutzen — das Einzige, was wirklich

hilft, ist lediglich der — fast könnte man
so sagen — erzieherische Einfluß einer Person,
welche es versteht, denselben aus die Kranke
geltend zu inachen. Wenn man von einer glücklichen

Kur hört, die vermöge dieser oder jener
Methode hervorgebracht sein soll, so kann man
mit fast unfehlbarer Sicherheit behaupten, daß
es die Person des Arztes gewesen ist, dem man
sie zu danken hat. Hätte ein anderer sie

angewandt, so ivürde der Erfolg ausgeblieben
sein. Dies braucht aber keineswegs der Fall
zu sein, wenn eine räumliche Trennung zwischen
dem Arzt und der Leidenden einen unmittelbaren

verständigen Zuspruch, Ratschläge und
Ermahnungen usw. verhindert, vielmehr kann
alles dies in Kraft bleiben, auch wenn jegliche
Verbindung zwischen den beiden aufgehört hat.
Der Arzt, resp, derjenige, der seine Ausgabe
übernommen hat, hat es dann eben vermocht,
die Hysterische an Selbstbeherrschung und ein
maßvolleres Benehmen zu gewöhnen, sie von
der UnHaltbarkeit ihrer Einbildungen in physischer

Hinsicht zu überzeugen usw. — mit einem
Wort, sie zu erziehen. Ich finde keine
passendere Bezeichnung als diese, denn die einzig
aussichtsvvlle Behandlung der Hysterie ist nichts
anderes als eine Erziehung, und wie die Früchte
einer solchen sich beim Kinde dauernd äußern,
so können sie das auch bei den Hysterischen.
Der Arzt, der gute Resultate bei ihnen erzielen
will, muß ihr Erzieher sein.

Hier möge bemerkt werden, daß die
Erziehung in früherer Jugend leichteres Spiel
hat, als später, woraus sich als notwendige

Folge ergibt, daß es den Eltern, welche die

Anlage zu dem Leiden bei ihren Kindern
erkennen, bei einsichtsvollem und verständigem
Erfassen ihrer Aufgabe und konsequentem Durchführen

derselben mit Geduld, Güte und Strenge,
in vielen Fällen gelingen dürfte, die Krankheit
im Keime zu ersticken. Besondere Ratschläge
für die Behandlung der Hysterischen zu geben,
erübrigt sich nach dem Vorhergesagten. Den
Leitfaden für das, was man zu beobachten hat, bieten
die für jegliche Erziehung maßgebenden Regeln.

Zum Schluß noch eins: ich habe immer nur
von hysterischen Frauen gesprochen, doch gibt
es auch hysterische Männer, nur sind sie in der
Minderzahl, weil das männliche Geschlecht in
höherem Grade durch das Leben erzogen wird,
als das weibliche. (Deutsche Krankcnpflege-Zeitg.)

Vermischtes.
Die Mltprozeflioil der Dabies. Ein

englischer Statistiker hat berechnet, daß etwa 36
Millionen Babies alljährlich das Licht der Welt
erblicken, und er hat diese Zahl in sehr
amüsanter Weise zu veranschaulichen versucht. Jede
Minute werden 70 Kinder geboren, bei jedem
Fortrücket: des Sekundenzeigers also mehr als
eins. Würde man die Kinder eines Jahres
in einer Reihe in Wiegen aufstellen, so würde
man damit die ganze Welt umspannen können.
Unser unerschrockener Statistiker hat sich aber
auch vorgestellt, daß alle Mütter mit ihren
Babis auf dem Arm in einer Prozession
aufmarschierten. Tag und Nacht soll dieser Riesen-
zng dauern, und zwar sollen immer 20 in
einer Minute, 1200 in einer Stunde vorüberziehen:

so würde der Mann, der diese Parade
abnimmt, am Schluß des Jahres nur den
sechsten Teil dieser Kinderschar zu Gesicht
bekommen haben. Mit anderen Worten, das
Baby, das bei Beginn der Prozessin noch auf
dem Arm der Mutter getragen werden mußte,
würde während dieser Zeit schon laufen lernen,
und die letzten Kinder eines Jahres, die an
die Reihe kämen, würden bereits als sechsjährige
Buben und Mädchen vorbeimarschieren.

Gesundheitspflege. Gegen Augenlid er -

entzündung, skrophulose Augenentzündung,
Gerstenkörner usw. ist ein einfaches Volksmittel
oft heilsam, welches mit Recht immer wieder
empfohlen und bekannt gemacht werden sollte.
Man tauche ein Stück Semmel, an welchem noch
etwas Rinde hastet, in Wasser oder Milch und

lege die Krume auf das Auge, die Rinde nach
außen, und befestige es durch ein Tuch. Bein:
Trvckeuwerden wird es wieder eingetaucht oder
durch ein anderes Stück ersetzt, bis Schmerzen
und Beschwerden nachlassen. Die Temperatur
wählt mau so, wie sie dem Patienten am
angenehmsten ist, manchem wird das kalte, andern
das warme gut tun. Der bekannte Verfasser
von Jugeudschriften, Campe, befreite sich durch
dieses einfache Mittel von einem langjährigen
entzündlichen Augenleiden.

Gebnrtskartenertrag für Blinde
im Juni 1VI4.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kauton
Appcnzrll
Basclland
Bern
Genf
St. Gallen
Thnrgau
Wnadt
Zürich

Total im Juli 27

2 Gaben im Betrage von Fr. 6.—
Z

^ ^ ^ ^ ^
Z

2 I '' " 10.-
^ „ „ „ 15. —
4 „ 25.
1 2

12 I '' I I I 55^50

Fr. 121.50

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwcsens, Langgassc-St. Gallen.

Der Sommer ist eine Gefahr für unsern
kleinen Nachwuchs, denn die Hitze beschleunigt
nicht nur das Verderbeil der Nahrungsmittel,
sondern wirkt auch unmittelbar ungünstig auf
die Verdauungstätigkeit der Säuglinge ein.
Brechdurchfälle und Diarrhöen gehören dann
zu den täglichen Erscheinungen. Man beuge
deshalb rechtzeitig vor, indem man gerade in
dieser Zeit das Hauptgewicht auf eine richtige
Ernährung der Kinder legt. Vorzüglich bewährt
hat sich nach jahrzehntelanger Erfahrung das
„Kufeke", das man den Kindern mit Milch
oder bei schon bestehender Verdauungsstörung
allein, nur in Wasser gekocht, reicht. Diese
leicht verdauliche und nahrhafte Kost wird
bestens vertragen, regelt die Verdauung und
ist geeignet, schlimme Erkrankungen zu
verhüteil. 842

Probeware von „Kufeke" und ärztliche
Literatur stehen gern kostenlos zur Verfügung p
man wird gebeten, sich dieserhalb zu wenden
an die Firma Bubeck 6 Dolder, Basel IV,
Jmmengasse 9, Generalvertreter für die Schweiz'.
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vvâlrrsird und naeb derLelrrvailFersollStt,

ksi Xorpulsnx etc.
Seit llreissîg labren als lias Neste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von /lernten rükmlickst empkokien. --------
Xu liaben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgesvkäkton.
llia vei-Uax« ausilrllililick leuksl'às »i-ixinilfà'àt.

Illustr. Nrospekts, aneb von >len andern Ikuksl'svben
Specialitäten, kostenlos von 8SK

Wilk.^ul. leukel, Stuttgart
—2
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8ie kauken am bestell!

Kummi-Kettstokke

„ 8àsllinik se."

8oiàllg
kraàiMsseil
Uârineklasàn

beim

Koller, kern
1 Amtkausg. Dsiepbon 716

Sslus l.vikliinr>vn
(dssetxlieb gssekütxt)

sind die volUromirrsostsli Linder» der degerrwart und sind in den meisten Fpitälsrn der Lebweix ein-

gslubrt. Dieselben leisten vor sowie nsek der dskurt unsebâìxbars Dienste; ebenso linden sie Verwendung

bei Langsieib, Daucb- oder IVabelbrueb, Lenkungen ste. DrinMIieb in allen bessern Sanitatsgesekätten
oder direkt bei

,— — îîî» — lt i -,,r I I. <

Vollständige Ausstattungen für Gutter und Kind
lede Dinds^trägt innen den gssstxlieb gesebiitxtsn Hamen „Lalus" (Illustrierte Drospskte) 837
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Pie $d| inciter ebnimr
©rgatt bes §cbtt)ct^erif(6en $eiwmment)erein$

Gcinige tRatfbfjlägc üBer bte ©rrtäljrimg beâ ©âitgltrtgë. — SïuS ber SßrajtS. — Stfjœetjertfcfjcr f»t6ontmenberetn : Sentralborftartb. _ Jfranïenïaffe. —
©obcSaitjctgerr. |jitï 9îotig. — 21. ©cEjmetj. §ebammerttag in Büridj, Sbcrtctjt über bie ©etegiertenbexfammlurig. — 9Sereittëltnd)tidjlen: ©eïttonert Sern, ©t. ©alten, ©t)itt>
gan, äBinterttjur, 3ûrtcïj- — 22 Skrfammlimg bcx Bereinigung fübmeftbeutfdjer Äinberärgte. — 3iiic£enntarffd§ibinbfuc§t. — ©irtigeê über §t)fterie. — SßermilcEjteS. —
©eburtäiartencrtrag im SRonat Quii. — Steigen.

Die Verminderung der

Säuglingssterblichkeit wird in erster

Linie dadurch erreicht, dass man

die Brustnahrung fördert.

kraftnahrung
OVOMÜLTI

ist keine künstliche „Säuglingsnahrung", sondern verhilft den Säuglingen zur

Brniternährung*.
Klinische Versuche haben unzweifelhaft ergeben, dass sogar die Säuglinge
unterernährter Mütter prächtig gediehen, nachdem diese Mütter regelmässig

OVOMALTINE zu sich nahmen. 8512

Gratismuster an Hebammen auf Anfrage durch die

Fabrik diätetischer Malzpräparate

Dr. A. WAADER A.-G., BERA (Schweiz)
Büchsen zu 250 Gramm Fr. 1.75, zu 500 Gramm Fr. 3.25 in allen Apotheken.

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A.G.
Bubenbergplatz 13 BËM 13 Bubenbergplatz

Filialen: Lausanne, 8, Rue Haldimand; Genf, 5, Rue du Commerce

Alle Artikel zur Kranken-, sowie zur
Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

in tadelloser Qualität zu massigen Preisen

Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Spezialabteilung für Bandagen

Bruchbänder, Leibbinden, Gummistrümpfe, Umstandskorsette, Nährbandagen etc. etc.

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. — Man verlange unsern „K"-Katalog.

891

15. August 1914 vN 8 Zwölfter Jahrgang

Die Klhwchtt elll>««r
Affizià Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Einige Ratschläge über die Ernährung des Säuglings. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. —
Todesanzeigen. Zur Notiz. — 21. Schweiz. Hebammentag in Zürich, Bericht über die Delegiertenversammlung. — Vereinsnachrichten: Sektionen Bern, St. Gallen, Thur-
gan, Winterthur, Zürich. — 22 Versammlung der Vereinigung südwestdeutscher Kinderärzte. — Rückenmarkschwindsucht. — Einiges über Hysterie. — Vermischtes. —
Geburtskartenertrag im Monat Juli. — Anzeigen.

Die Verminderung 6er 8äug-

lingssterblichkeit wird in erster

kinie dadurch erreicht, dass man
clie örustnalirung forciert.

ovvMlM

ist keine künstliche „8äuglingsnahrung", sonclern verhilit cien Säuglingen ^ur

Klinische Versuche haben unzweifelhaft ergeben, àss sogar clie 8äuglinge
unterernährter Mütter prächtig gediehen, nachdem cliese Mütter regelmässig

?u sich nahmen. 851°

Krati8mu8ter an Hebammen gut Anfrage rlurek à
Fabrik cliâtstiseklS^ lVlâl^prâpLt^bs

IV> ì Hì TVIVD « »I s k ^
Lüebssn 7U 250 kramm fr. 1.75, 7U 500 kramm fr. 3.25 in allen äpotbekkn.

Lanitâtsgesckâît à
LubenbeiMlà 13 1î lî'IV 13 LubenberApIà

riliglen: l.sussnne, 8, kue stsalcilmanö; Lenk, 5, kîue 6u commerce

^lle Artikel ?ur Kranken-, sowie /ur
Wöchnerinnen- un6 8âu^Iin^spîle^e

in 1gc1eIIo8er (Zualitst mâs8ÌAen ?rei8en

Komplette Itsüsmmsn Ausrüstungen

kruebbânâer, keibbinâen, Nummi^trumpte, vmstsnäskorsette, ^âkrbgnâagen etc. etc.

sttebammen erstalten ent8prec1ienäen l^âbatt. — iVisn verlange un8ern „K"-Kat3lo^.

891



94 SDic @et)tue 15er §e()nmme. 9îr. 8

Sanitätsmagazin
in. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
-5*^- 868

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Gnininistriimpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendnngen nach auswärts.

3^aJ#r-
Fabrikant H. Aobs, Bern

5»

55

55

Berna

Berna

Berna

a

iL

Ii

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M ir
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlangeGratis-Dosen
Erhältlich in Apotheken, Drogerien

und Handlungen. 862

wÄte Hebammen- und Klnderseik.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot hocher A Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 865
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Beste Bezugsquelle
für alle

Hebammenartikel
bei höchstmöglichem Rabatt. 888

Sanitätsgeschäft F. Schenk, Bern
Telephon 404 Waisenhausplatz 5 Gegründet 1877

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschafl, Stalden i. E.

„Bärenmarke" 850

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Bemer-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

tieW3
SP® 8C4

« \0/0.
i,

*v

Oppliger's Kinderzwiebackmehl
Beste Erfolge

in vielen Fällen, wo dieKinder sonst nichts vertrugen.

Oppliger's Gesundheitszwieback
Vorzügliches

fein schmeckendes Gebäck für Wöchnerinnen.

Zwiebackbäckerei OPPLIGER,

Aarbergergasse Nr. 23 - Bern

iiiiiimmiimiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmimi

Kleieextraktpräparate
von

Maggi & Cie., ZürichMarke Kronrad Marke Kronrad

urnmn

(Zà 2812g)

ermöglichen in wenigen Minuten die 7Aiberei-
tung eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundseiu, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

1111111111111111 II 1111111111111111111 II 11 II 11111111111 II II 1111111111111111 Uli II 111111111 III 111 883

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Yon zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Kachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliaiidlungeu und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 884
Max Zehnder in Birmeustorf (Aarg.^

S. Zmygart, Zern Ik
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

^

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

870 Kinder-Kleider ^*^P||p!S
Schweizerische Landesausstellung Gruppe 46: Säuglingsfürsorge
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für 1.«ill»1»îi»à«ii, 1V«oI»vi»1»«tt1>in«lSii von kr. 3 50

an, <Snii»in»»trüii5p1v, k«il»lt>ii»Äoii, Irrix»t«rvii,
lîvtàvltii^svlii, Hvtti»iit«r1»K«ii, S»cke- «nck
^is^vr-Vltvrmvmkt«?, Zlilel» Iivvl»»pp»i »tv
(Soxklet), ?IiI«I»H»8vI»eii, 8»«x«r,
Iir««k1»!»liävr, 1>^8«k«ri,», 11 »tt«, 8elrvrvii etc

ffebammen erkalten köckstlnöZchcken Rabatt.

^Virsi»:lill.>s<ii<iuii^<!ir icrtli zliissw-irtsi.

.Kâìci
?aì)àà H. Foks, Lern

?»
kei-na

kerna

kerna

«

«

^t.7

eetànr
lV> ,7-

kulkaii 40 °/o extra prapa-
rierten kkaker.

ist an leiekter Vei'âauliekksik
nnct i^âtu'sekalt unerreiekt.
maeki keine ketten Kiuäsi-,
sonckern kërâert speciell Lint-
unâ Kneekendiläung unâ
rnaekt âen Körper rviäer-
skauâskàiiig ZeZen Kranklreits-
keime unâ Kranklieiten.

Wsr,ösrna' nickt konnt, vorlango kratio-vooon
pirliältlic-ki in ^potUobsri, OroUsrisri

uncl »ÄncZIunASn. 862

l
»»
»
»

"à-,« tiebamme» una kinàà.
Vis ctis reinste und bllllgsts Vollettenssiks, absolut sicker kür ilie

HautMege (also anok für llebammen und tür ctis ltinderstube), kat
sink Nie „Voilette-Saiuinetseike" oder „Velvet Soap" bswäkrt.

Nie „Sarnmstssifs" ist von Itrn. Nr. Sokakksr, llnivsrsitätsproksssor
unâ Ivantons-öksrniksr in Lern, aus kleinkeit geprüft, unct stskt unter
intsrnationaisnn Marksnsokut^. Ner beispiellos billige preis von 45 0ts.
kür sin naekwsisbar aus vrstklassigeiu Material ksrgsstslltss Produkt
ist sinnig dem Massenverdrauvb xu verdanken.

Nie „Vollstte-Salnnnstssiks" ist à 45 Nts. (Sckacktel à 3 Stück
Pr. 1.30) srkältliok irn t4«ziiorulllopot livelier «ZK <o., Spitalgasss 42,
lîeru, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Macknakrns überall
bin, wo Nepals allenfalls nook nickt vorbanden sind. 865
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veste veiugsquelle
lür alls

«evsmmensrtîlTel
bei luickstmöglicliern kìabatl. 88S

LsnîtsîLgeselHâkî Sckenli, vers,
Vslepkon 404 S öegründst 1877

8à'i1Ì8Î6I't6

kerner-^lpen-Nilek
lior Lornoralpon-^ilckgosollsokatt, Ltalüon i.

H

850

KMdàe viiâ
wo Muttsrrnilck fsklt.

Absolute Sioberbsiì. Kleioiimàigs liualitstl
Sebutr gegen kindercliarrböe.

Vis kräftiges VIpenprodukt ' leistet die p.erner-Vlpon-^liloli auek
stillenden Müttern vortrstllicks Nisnste.

îiîì« SVî 864

t. ^

0pplïge?'s Stinlier-wiedseltmekl
Neste prtolge

in vielen pällslp wo dieKinder sonst nicifts vertrugen.

tippligei^'s SesuniHHeitsze^iedsel«
Voriftigllokss

fein sclcmsokendes Uebäck für VVocknsrinnen.

Xulikdaelldäclikrei v??l.IKM,
^Äl-d6l-AerAa886 23 -

IIlI»l>III»IIIII>IIIIIIIIIlI>IIIIIIIl»IIIIIIIII»III!>U!IIII»III»III»II»»I»I»IIIII»IIIIIIIIIIIIIIIIIIII»IIIttIIIIIIIIIII

Klei t'Xtl'il>vtj > l'îijm I'utp
von

IVlaggi L lürickNarks Xronrad Marks Xronrad

2812A)

srmöglicksn in wenigen Minuten die Xubsrsi-
tung eines Ivlsisbadss von unübertroftsner
IVirkung gegen Lducisr - NautausseNIâge,
Wurrâssir», IIsutsiitxQridungeii und raube
rissige Haut, /u bs/.iekon durok alle Vpc>-
tkâso, Drogerien und ikadsanstaltsn,
und vo nickt erkäitliok auok ciirekt durck die
pabrikanten AIuZAi id Lie., ^üricii.
von titi. Hodnmmen kalten >v>r ^jeâvr^eit Oratismu8ter

und är^tlieke ^.ttesto xur Vert'üxun^.

IIIIII»I»III>IIIIIIII>IIII>IIIIIIIIIIIIlII!IIl»IIIIII>IIII>IIII!I>I>»IIIIIIII!»IIIIIIIIIII 883

Kolâene ^leàaiìlv: 1884. dkieax;o 1893. London 1896. Ore-
nodle 1902. — Lkrendiplom: Frankfurt 1880. Laris 1889 eto. ete

Lirmen^torker
Liìàâsvr

Von /aklreieken niedi^iiilsvke» Autoritäten des ln-
nnd Auslandes ewptolllene» und verordnetes natiiriielies
IZittsrivasser, «line den andern liittervrassern eigenen
unangenelnuen Xavkgeseiunavk. Mit ausserordsntliellein
Lrtolge angewandt bei Iiaditueller Verstopfung mit II),
poekondrie, leberkrankkeiten, Uvibsuelit, pettkers!, ilä-
morrkoidal- und IZlasenlviden, ürankkeiten der weil,-
lieben Ilotsrleilisvrganv etc.

^4l« eüi/ac/ie« ivirlct e» 7/r /cleiAer Dosis,
prkäitlick in allen A1ti»«r»Nv»ss«rIi»i»ckIu„zx«u und

grössern ìi>otl>eb< „. f>cr UueUsninkabsr: 884
AI»» in Itirn»vi»«t«rt (Va g ^

^6/7? H^ âîà
56 ^namFASss ^ess/e/'F'âsse /S

^

5c^^e/^er/^c/?e t?ru/»/,e 46.» ^àllF//n^v/ûrvor^s
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Der lenkbare Geradehalter
System Haas, "Weltpatent, bringt die besten und

billigsten Erfolge bei

Rückgrad-Verkrümmungen,
Unsimelrie der Schultern und Hüften bei Erwachsenen

und Kindern und erleichtert die
Ausübung jedes Berufs. Fachmännische Besprechungen und

Prospekte gratis.
Alleiniger Lieferant für die Schweiz: 867

Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft, Bern
Erlachstrasse 23 (im Chalet)

Das von lausenden von Aerzten und Hebammen 7,ur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist >

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1.25. 852

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.
m

Durch
die Benützung der

und
Fussstfltze

nach

N. Augustin's Patent

ersparen Sie sich sowie den Wöchnerinnen viel Mühe und Unannehmlichkeiten.

Heine Hebamme sollte ohne dieselben die Wöchnerinnen aufrichten.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse zur Verfügung.

890 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen Besuch von

N. Augustin, Luzern.

Nährzucker „Soxhletzucker"
Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren bewährte

Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
i Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht

durchführbar ist; auch als Krankennahrung bewährt, insbeson-

a __

— dere bei Magen- und Darmstörungen der Säuglinge, sowie für
L' ältere Kinder und Erwachsene. In Dosen von '/ kg. Inhalt zu 1.50 M.

Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-
suppe, in leicht dosierbarer Form, in Dosen von 'A kg. Inhalt zu 1.50 M.
Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, deren Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

7-2 kg. Inhalt zu 1. 80 M. ssi

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H. Pasing b. München.

41
Beste Bezugsquelle für

Stubenwagen
K1appwagen
Liegestühle

Géhrauchs- nnd Lnxns-
Korbwaren
im Verkaufsmagazm der

Rohrmöbel- und Korbwarenfabrik

Stettier & Ingold, Bern
Kramgasse 44 868

®eïû(fftd)tiget hei eure» ©tttfäufeu
jdjt biejentgett griruteit, bte in her
„&({)\vei%ct ^ebnntme" tttfertereu!

ijcliiimutcu!

I nfanti na VorzüglicheSäuglingsnahrung.
Bewährt seit über 25 Jahren

bei normaler und gestörter Gesundheit der Kinder.(Dr. Theinhardts Kindernahrung)

Zuverlässiger Znsatz zur verdünnten Knhmilch.
Man verlange in den Verkaufsstellen die Gratisbroschüre: 860 b

„Der jungen Mutter gewidmet".
Preis der Pûiclise à 500 Gr. netto Inhalt Fr. 2.85. Vorrätig in den Apotheken u. Drogerien

Spurlos versehwunden
sind alle Verdauungsstörungen bei kleinen Kindern
durch Gebrauch von Lactogen. Lactogen macht keine
fetten Kinder, sondern bildet nur Blut und Knochen.
Wenn gar nichts mehr von den Kindern ertragen
wurde, so war Lactogen der Retter in der Not.
Preis per Büchse für die Hebammen à 95 Rp. franko.
Verkaufspreis Fr. 1.30. Muster auf Verlangen gratis.

Kindermehl- und Cereal-Cacao-Fabrik Lactogen A. Lehmann, Bern

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wiuiilseiu
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wöriskofener
Tormentill - Crème.

Frl. M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème selir gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erfolg
gehabt.'-

Okies Wöriskofener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu 60 Cts. zu haben in
Apotheken und Drogerien. 875 c,

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Väter geben
Geld aus
Kinder und lPüttcr pro=

tltîeren daoon, uxnn es

fürSinger's bpgienifcben
Zwieback gelcbiebt. 856 b

Bebammen erhalten Rabatt.

.Schutz-Marke

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgeseltschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
880
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ver lenkbare Keràbàr
8>8tom 11.1.18, >Veltpatent, biinZt üie liestea UIIÜ

billigten Lrfolze bei

kückgi-aä-Vsr-krürnmurigsn,

?rn8pvktv gratis.
^IleiviAei' f-ieferant für àie Lelnvà: 867

ìl» x. Xi.xclei, 8s»it!ÌtSj.-kâc>i!crt, Ik.IIl

fKVas von lausenden von ilsr^tsn und Hebammen /.nr Anregung
der Nilobsskrstion bsslsns smpldblens und in Säuglings-

keimen und Mütterberatungsstellen ständig gebrauolüe

kommt jàt auok in sofort gebrauebsksrtigsn

in den IlancikI skk sis pro Dose ?r. 1. SO)

Unübertroffen als b^gisnisebes Liren- und Wundpulvsr Kr
Kinder unâ krwaekssns i8t >

ìl>»îi> I'iiel«»
Illbin-Puder wirkt dureb krsivvsrdendsn Ssusrstokk ruilà
nntissptiscli. kr ksseitigt üblen üsruob und erkält die Knut
trooksn, gssobmsidig nncl xart. Drosse, elegante Streudose,

susrsiodsnà Mr mslirsrs Monats, ?r. 1.25. 852

Hsdammso srbaltsn proksn und I-Itoratur gratis.

Pearson L Lo., K. m. b. tt., Hamburg.
S

Dureb
ciie Dsnüt^uug der

unil
kUSSStÜttk

naeb

Augustin'» ?stvnt

ersparen Lis 8iob sowie d'en Wöebnerinnen viel Nübs und Ilnannsbinliebkeitsn.

keine Nedumme sollte oline àieselben âie lVôàerinnen aukriMen.
Viele Anerkennungen unci Zeugnisse ?ur IKrKgung.

8SV Verlangen Sie sofort Prospekt unci Ko8tenlossn lZs8ueb von

»I. Zìugustil»,

^äkriueker „Loxkletiuokor"
/tusaK !?ur kubmilelr 8sit labrsn kewäbrts

vauernabrung Kr Säuglinge vom lrübsstsn Debensaltsr
pällsn, in denen clie natürlielis krnälirung niebt

durebKkrbarist; nueb à Krankennahrung bewäbrt, insbeson-
» » ' aérs bei Nagen- unâ Darmstörungen âsr Säuglinge, sowie Kr
1^ ältere Kinder und Lrvvaobsene. In Dosen von Inkalt ?.u 1.50 N.

Vsrkssssrto Diskigsupps in Pulverform, âis altbewährte I.iking-
suppe, in leiebt dosisrbarsr porm, in Dosen von V? kg. Inkalt ?.u 1.50 N.
Mâkrziueksi-.kakso, woblsobmsoksndss, kräftigendes Màkrpràparat Kr
kranke unâ Kesunäs jeden Alters, deren krnäkrungsxustand einer raselien
Vukbesssrung bedarf, insbesondere aueb Kr stillende Nütter. In Dosen von

Vc> kg. Inba.lt ^u 1.80 N. S81

Xâlrriilittslknlzrik Münsbsn, <1. in. k. H. pasing k. Miiiisbsn.

Lests Ds^ugsqusIIs Kr

Z5.,»xr»«»

im 5^srkauksmaga2i'n der

Kàmôdkl- unci Kordwarenfsbrik

Ztottler L. Ingolä, kern
kramgasss 44 868

Berücksichtiget bei euren Einkäufen
jetzt diejenigen Firmen, die in der
„Schweizer Hebamme" inserieren!

Hebammen!

I klîArlîî rlA àiigîàZâugllngsuàllg.
lîvwnlart ««»t über 3Z ^tnkirvii

bei normslor unä gsstörtvr Kssunlikvit Uvr NinUkr.(0r. 'ktivinkai'lltL Ninltornsbrung)

vrl»88izxvr »u» vv» ckiiiiiitvii Itàn»îI«I».
^lmi VDriüDgs ID 6LD Vei'küDksiölieD äis Liràbi-oselitil-k i 860 b

„Der jungen àtter ^evvicjmet".
?i'6Î8 der Ziieliss à 500 L!i-. iietw iDlmit?i'. 2.85. Vorràtiz in den .^podielvsii u. vi'OZsneD

Lind xà Vsi'düUDDLissIdt'iiiiZeD dki IvIkiDSD Ivindei-D
dureli kedraueli von I^nLt»Zsn. ^aeloZeD irmetii keins
ketten Kitidei-, sondeim bildet Dim blut und kuoebeu.
^Veuu Zar uielits uiebi' von den Kindern ertruZeu
ivurde, so ivar ImeteZeu der better in der I>l0t.
Kreis per büekse kür die blebamrueu à 95 bp. k> Aiiko.
Verlcaukspreis Kr. 1.30. Nüster mit VsrlmiMU gratis.

XiiiàM' viìâ làAv l.okmann, Vo^n

M Nutter uuck lliuâ
unsntbsbrliek ist dis bei ^ViiiiNseti»
in ibrsr Wirkung unûbsrtrcàns

onicz VkS»Slk»?e»,e^
» c?è»«e.

krl. N. W., Hebamme in k., sebrsibt
darüber c

„kann liinen nur mitteilen, dass
Ikre VormLnlill- êrèins s«Nr Aiit
ist bei vu»N«n lîrtistvii. ttabs
dieselbe bei einer Patientin ange-
wendet unci Kuten IZi-kolx gs-
babt/-

aitics VkS?i^k«»ke«e?
?»?n,enîîl> » c?è»«e,

in kubsn ?u 60 Lts. ?u lcabsn in ^po-
tksken und Drogerien. 875 o

Hebammen erkalten klabatt.

1^. lkvii»Avr»kr«ck< r, lîa^vl.

VNer geben
Seia sus
Kinder und Mütter
profitieren davon, wenn es

fürZinger's bvgienischen
^ivieback geschieht. 856 b

uebsmmen erhalten Uabstt.

tenure-N^nxe

Das Kliiàermelil

der Lebiveiiermàn Ilililek-

gk8k»8ebsst lloekilorfisk äeu

besten andern Xindermelden
niinäestens ebenbürtig aber

wesentlieb billiger. >:

Voriügliokvs Kindernätirmtttel ?aklrs!vke Lmpfolilungsn
880
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

Kindermehl gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
857 (sign.)^Frau Gresslin.

Schutz dem Kinde!

irai»
Deckenhalter

verblüffend einfach. — Kein Bloss-

strampeln mehr — Kein Annähen.

Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft,
Erlachstrasse 23, Bern. 807b

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 851

~~Sëh : Marke

KINDERNAHRUNG
ist natürlich die Muttermilch.
Wo diese aber fehlt, oder aus irgend
einem Grunde nicht verabreicht werden

kann, da leistet das

seit mehr als 40 Jahren
als vorzüglich bekannte und tausend-

fach bewährte

Epprecht's Hlndennehl
ausgezeichnete Dienste. Von sehr vielen

Schweizer-Hebammen u. Ärzten

wird es als feines und bekömmliches
Nährmittel bestens empfohlen.

Bei knochenschwachen Kindern, sowie
selbst bei sehr schweren Verdauungsstörungen

werden mit diesem alten,
erprobten Mittel vorzügliche Erfahr-

ungen gemacht. 832

Musterdosen versenden auf Verlangen gratis und franko

H. Epprecht Sc Oie., Murten.

ßebamiiKn!
iwuff 6ri öcttjeuigeu AitntCit, tue iit
her „Adjtvcijct Acßrttutue" tnfericmt.

Sür das

Wochenbett:
Alle modernen anlisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

Jodoform-Verbände

Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

ochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - liolzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im 855 b

Schaffhauser

Sanitätsgeschäft
74 Bahnhofstr- ZÜRICH "*'» »

Inhaber:

H. Wechlin-Tissot

BiAXELROD'sKEFIR
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VDVKV, 10. luli 1909,

leà sende Idnen unter ankriodtigster Dankösdö^Sugung
dis Ddotograxdis meiner Drildngàaden, ivelelie dnrodini «àI gerottet wurden.

Dnàe Nai geboren, nädrte ied sie Zuerst mil Mied, aber
sedon naed drei ^lagsn litten sie an Duredtall. Der Krxt ver-
ordnete Nestle's Lindermedl, worauf sokort Besserung eintrat.
Die Xiinler wurden wieder rudiger und naed drei lagen waren sie

vollständig wiederdergestellt. seitdem bade ieli sie aussedliess-
lieli mit Ilesìlêmedl aufgesogen und ist ilinen diese Bost vortrelk-
lieli bekommen. Das Salinen ging sodmerNos vorüder, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sied selir wodl.

Ieli kann somit nur l^estle's Kindermedl ^eder Nutter aufs
Märmste emxfsdlen als bestes Kunstliedes Xindernädrmittel.

(sign.)^rsu Krs88lin.

8clià äem I^inäe! Decken-

lislter

vsrblükksnd einkarb. — kein Dloss-

strampeln mskr — kein cVnnäben.

/ìlex. 8anitätsxesckskt,
krlachstrasss 23, Lern. 807b

ist âas dssts

MtMllKMkI
kur

>Vöeknvrinnen
hsrxtli-h emptodlsn,

XsLr selbst maoben kann
jedermann mit

^xelrod'8 Keiîi'davillin
preis per SebaeiNsI pr, 1,60

Lrliäitiiok in äpotkeken

' lVlsrkcz

WNUMWK
ist naturded die Nntternriled.
Wo clisss aber ksklt, oder aus irgend
einem Drunds nicht verabreicht werden

kann, cla leistet das >'

Mit medr sis ill lsiiM
als voricüFliek bekannte und tausend-
>! kaok bstvlMrts

kWvM'8 üililleiMelil
ausßö/elebnsts Dienste. Von sebr vielen

8elllvkixkr-ttkbammkii u. îrà
vdrd es als keines uncl bekömmliches

Xäicrmittsl bestens empkoklen.
Lei knoebensLlttvaeksn Kiinlern, socvis
selbst bei sslcr schweren Vsrdauunzzs-
Störungen vvsrclsn mit clissem alten,
erprobten lNittel vor^üeiliebs krkabr-
>: unZen Mmaeltt. >: 832

IVIusterlloskn vorsonclkn auf Verlangen gratis und franko

Nebammen!
Kaust bei denjenigen Iirme«, die in
der „Schweizer Hebamme" inserieren.

Für das

Wochenbett:
VIIs modernen anlisspt. u. asept.

Verbanä8t0kke:
Lterilisierte Vcl^nàltàmpollz

làlorin-Verlàljk
Violorm-

„ Xerokorm- „
2ur 'kampcznacis

Ltkrilisikste Uoedkübettvorl^eil
naeb Dr. Lelnvar^snbaeb,

der einzige, virklieb keimfreie
Wochenbett-Verband.

sklllkk: 8terils Watts
Lbvmiseb rsins Watts
Silligs lupfwatts

N oelieiidktt - llllterlà^ - Xàii
(mit Sublimat - llol/.-cvollvvatts)

Oarnsnbinclsn st0.
1 Nr llebammea mit

bücbstmögliebsm Rabatt
in» 8i>kb

8okâau8vr
Laniiàgksekâft

?< öglilllioklb öslllliillfsll.

Inbaber:

». Wk0klin-Ii880t

DAXkMovsKkffM
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